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Die Millionen
NordkasachstansHohes Tempo der Getreideeinbringung 

im Gebiet Koktschetaw
Tag und Nacht verstummt nicht 

das Surren der Kombines auf den 
Feldern der Kolchose und Sowcho­
se des Koktschetawer Gebiets. Tau­
sende Lastautos , transportieren 
ununterbrochen das-Getreide zu 
den Elevatoren.

Das Gebiet hatte zum 9. Sep­
tember über eine Million Tonnen 
Getreide in die Staatskammern ge­
schüttet. Im sozialistischen Wett­
bewerb nehmen die Rayons Tschka- 
lowski, Krasnoarmejski und Wo­
lodarski den ersten Platz ein. Sie 
haben als erste im Gebiet den 
Planauftrag für Getreide erfüllt 
und liefern dem Staat Getreide 
über den Plan hinaus. 54' Wirt­
schaften des «Gebiets haben bereits 
den Plan der Getreideablieferung 
erfüllt-und sind auf die Ehrenta­
fel des Gebiets eingetragen wor­
den. Täglich kommen immer mehr1 
dazu. Im sozialistischen Wettbe­
werb ist der Sowchos „Tschelkarski".. 
Rayon Wolodarski, voran. Er hat 
als erster im Gebiet zwei Pläne1 
der Getreideablieferung erfüllt. 
2.5 Pläne der Getreideablieferung 
hat der Kolchos „14 let Oktjabrja" 
erfüllt. Der Lenin-Kolchos,, Rayon

BEI UNS IM SOWCHOS
«TIMIRJASEWSKI»

Dem Thälmann-Rayon wurde am 
5. September die Wanderehrenfah­
ne und eine Geldprämie für das 
höchste Tempo der Getreideeinbrin­
gung im Gebie( Karaganda einge- 
händigt.

Hohe Erntelcfstungen zeigen die 
Arbeiter des Sowchos „Timirjasew­
ski" zu Nowaja Usenka. Der Sow­
chos „Timirjasewski" ist keine Ge­
treidewirtschaft; er ist neben Kara­
ganda gelegen und hauptsächlich 
dazu berufen, die Stadt omit Milch, 
Fleisch und frischem Gemüse zu

Freude des Agronoms Kietz
Noch im Winter rief der Oberag­

ronom V. Kietz die Werktätigen 
des Sowchos „Sosnowski“ dazu auf, 
einen Hektarertrag von wenigstens 
zehn Zentner zu erringen. Es wurde 
alles Mögliche getan: die Schneean­
häufung durchgeführt, die Früh- 
lingsfeuchtigkeil aufgehalten, die 
Aussaat in den besten Fristen unter 
Beibehaltung aller Regeln der Ag­
rartechnik verwirklicht, die Anbau­
flächen rechtzeitig ml* Herbiziden 
bearbeitet u. dgl.

Audi die Ernte wurd< gut organi­
siert und verlustlos eingehracht, 
Der Agronom Kietz und die Sow- 
chosarbeiter können sich nicht ge-

Krasnoarmejski, hat als erster im 
Gebiet die Ernte vollständig been­
det und über zwei Pläne der Ge­
treideablieferung erfüllt.

Die Kombines arbeiten in Kom­
plex. Die Kombineführer setzen ' 
aile Kraft daran, um so schnell wie 
möglich das Getreide ohne Verlust 
unter Dach und Fach zu* bringen. 
Zur besten Brigade der Kombine­
fahrer zählt im Gebiet die 6. Bri- 
Kade des Sowchos ..Tschelkarski". 

lese Brigade, geleitet von dem 
Kommunisten Alexander Schäfer, 
beendete die Mahd noch am 31.- 
August. Zum 6. August hatte Alex-. 
ander Schäfer bereits 320 Hektar, 
Getreide gemäht und 5 000 Zentner 
Getreide gedroschen. Gut arbeiten 
die Kombineführer: Wladimir1 Dra- 
genberg aus dem Kolchos „Tscha­
pajew", Eduard Etke aus dem Kol­
chos „Put Oktjabrja". Helmut Tun­
ke! aus dem Kolhcos „Swesda”
und Michail Sasonow aus dem
Kolchos , Put k kommunismu”. Sie* 
erfüllen ihr Tagessoll zu 200—250 
Prozent.

Alle Hände voll zu tun haben die 
Schofföre. Sie fahren ununterbro­
chen das Getreide an die.Elevato* 

versorgen. Und dennoch wurden 
in diesem Jahr 5 700 Hektar mit 
Getreide angebaut.

Nach der Einbringung der Silo­
kulturen wurden 46 Lastautos, 
darunter 30 aus dem Karagandaer 
Autobetrieb Nr. I, beim Getreide­
transport eingesetzt.

Der Ernteertrag ist bedeutend 
höher als in den letzten Jahren 
und beträgt bis jetzt 12 Zentner 
vom Hektar, bei einem Plan von 7.3 
Zentner, 

nug der guten Ernte erfreuen. Am 
besten war der Ernteertrag in der 
dritten Sowchosabteilung, wo 
J. Hergert Verwalter, Lisa Thissen 
Agronom und L. Schwarz und 
L. Eberhardt Brigadiere sind.

An den Staat wurden bereits über 
eine Million Pud Getreide verkauft, 
wobei die Gctreidelieferung fortge­
setzt wird.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Sosnowski" wollen bis zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht noch 
größere Erfolge erzielen

J. BRAUN

Gebiet Pawlodar 

ren. Keiner scheut weder Zeit noch 
Kraft. Bis zu 200—250 Prozent er­
füllen ihr Tagessoll die Schofföre 
Ewald Triefet und Ewald Kropp 
aus dem Tschapajeiv-Kolchos. 
Jakow Schkuropad und Ilja Dikij 
aus dem Sowchos Kuscpski.
I Eine reiche Ernte bekommen die 

Kokt.schetawer ^Landwirte in die­
sem Jahr. In einigen Wirtschaften 
ernten sie bis .20 und mehr Zentner 
vom Hektar. Im Kolchos „Swesda” 
hat man durchschnittlich 19.2 Zent­
ner je Hektar auf einer Fläche 
von 5 303. Hektar geerntet, obzwar 
in der I. Brigade eine große Flä­
che. Ge'tréide durch .Hagel beschä­
digt worden1 war. „Solche' Ernte­
erträge, haben wir seit dem Jahre 
1938 nicht'erhalten", sagten die 
Landwirte.

Neben der Emteeinbringung sind 
die Landwirte1 des Koktschetawer 
Gebiets mit dem. Herbststurz be­
schäftigt. um im künftigen Jahr 
eine noch bessere Ernte zu erzie­
len. Auch die Fütterbeschaffung 
wird in einigen ' Kolchosen und 
Sowchosen fortgesetzt.

H. ECK, 
unser Sonderkorrespondent 
Ko.ktschetaw

Der Jahresgelreideplan von 
120 000 Pud wurde bereits um 
4 000 Pud konditionierten Getreides 
übererfüllt.

Der Vorsitzende des Dorfsow­
jets Emil Grundentaler eilte auch 
den Ernleeinbringern zu Hilfe. Er 
hat jetzt schon über 150 Hektar 
Getreide mit einer £K-4 einge- 
bracht. Sein Gewissen ließ es nicht 
zu, daß ein gewesener Kombine­
führer nicht unmittelbar bei der 
Ernte mitwirkt. Mit großer Freude 
empfingen' seine ehemaligen Ar­
beitskollegen den erfahrenen Kom­
binefahrer.

Unermüdlich arbeiten die be­
sten Schofföre Iwnn Flll, Moula 
Ibragimow, Alfred Kellcrmann und 
Alexander Kartaschow.

Gleichzeitig wird die Heumahd 
fortgesetzt. 3 800 Tonnen Heu und 
über 1 000 Tonnen Stroh sind be­
reits geschobert, 7 50() Tonnen 
Grünmasse siliert. Die Wirtschaft 
will 2 723 Kühe und 244 Pferde 
überwinternfassen. Da muß eben 
genügend Futter im Vorrat sein.

Die Wetterverhältnisse geben die 
Möglichkeit, noch' viel Fuller zu 
beschaffen.

A. PFEIFER

Gebiet Karaganda

Petropawlowsk. (Telefonbe­
richt). Das gute Wetter hält im 
Gebiet Nordkasachstan an. Diese 
sonnigen Tage entscheiden den 
Kampf der Landbauer für den er­
folgreichen Abschluß der Ernte.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft — Kombineführer, Schoffö­
re. Arbeiter der mechanisierten Ten­
nen — haben dank ihrer beharrli­
cher Arbeit große Erfolge erzielt. 
Viele Wirtschaften des Gebiets ha­
ben schon den Planauftrag des 
Staates'für Getreide erfüllt. Jetzt 
wird das Getreide über den Plan 
hinaus an den Staat geliefert.

Allein die Kolchose und Sow­
chose des Sergejewsker Rayons 
haben in die Staatsspeicher 6.5“ 
Millionen Pud geliefert,; um 300 
tausend Pud mehr als im Plan 

. vorgesehen ist. Nach der Überprü- 
fung ihrer Möglichkeiten, beschlos- 

; seri die Landwirte des Rayons 1^.4 
. Millionen Pud Korn an den Staat 
1 zu!verkaufen.. Das sind zwei J,ah- , 
। respläne.
, Zu 123 Prozent haben ihren 

Plänaâflrag an 'Getreide1 die Wirt­
schaften des Sokolower Rayons er­
füllt, obwohl .hier, in den'Kolchosen 
und Sowchosen erst 80 Prozent des 
Getreides gedroschen ist.

Den Plan der Getreideabliefe­
rung haben aüch’viele Wirtschaften 
anderer Rayons erfüllt. ■ Das sind 
der Lenin-Kolchos . und der Sow­
chos „Poludinski" des Sowjetski- 
Rayons. der Kolchos „Lutsch Le- 

. nina" und_ dej Sowchos „Dubro- 
• winski". im .Rayon Mamljutski; der 

Kolchos „Pobeda" und Sowchos, 
„Blagoweslsthenski". Im Rayon 
Pressnowski. der Sowchos „Ml- 
tschurinski" und „Timirjasewski", 
im Rayon Timirjasewski u. a.

DER ZUCKERRÜBENERNTE­
GUTEN EMPFANG

Die Belegschaft der Karabulaker 
Zuckerfabrik hat sich zum Empfang 
der neuen Zuckerrübenernfe • gut 
vorbereitet. „Wir haben in diesem 
Jahr die volle Möglichkeit", sagte 
der Direktor Cholodo, „nicht weni­
ger als drei Millionen Zentner 
Zuckerrüben anzunehmen und sie 
zu verarbeiten."

Unlängst überprüfte eine Kom­
mission die Bereitschaft aller Hallen 
der Zuckerfabrik zur Lagerung und 
Bearbeitung der „süßen Knollen".

Sowchosarbeiter tun ihr Bestes
Unser Sowchos In Aidabul ist 

zwar eine Mastwirtschaft, aber er 
hatte auch Halmfrüchte, haupt­
sächlich Gerste und Hafer, sowie 
Mais zu Silage angepflanzt. Di<? 
Ernte war, trotz der trockenen 
Witterung in unserer Gegend, 
nicht schlecht — im Durchschnitt 
an 15 Zentner je Hektar. Die 
Mechanisatoren haben bei der Ein­
erntung ihr Bestes getan. Ganz be­
sonders die Kombineführer Wolde- 
mar Schilling. Emil Münz, die 
Fahrer Otto Landes, Iwan Budkow 
und Michail Astafjew.

Gut ist der Mais geraten. Auf 
einer Fläche von über 800 Hektar 
gibt cs im Durchschnitt von jedem

Der 1 Sowchos „Tokuschinski”, 
im Rayon Sokolowski, meldete 
einen neuen Sieg — er erfüllte 
schon einen zweiten Planauftrag 
für Getreide. In die -Speicher der 
Heimat ließen die Tokuschinsker 
500 tausend Pud Korn fließen. Die 
Belegschaft dieses fortschrittlichen 
Sowchos des Gebiets setzt alle 
Kräfte ein. um noch 125 tausend 
Pud Korn abzuliefern. Das macht 
schon 2,5 Pläne aus!

Der Sowchos „Sagradowski", 
Rayon Leninski, hat die letzten 
Schwaden gedroschen. Die Ernte 

- wurde verlustlos auf ‘einer Saat­
fläche von über 16 tausend Hektar 
eingebracht. Die Kombineführer 
dieser Wirtschaft sind den Sowcho­
sen ...Jawjenski", „Puschkinski” 
und „Nowo-Nikolski" zu Hilfe 
geeilt.

Die Komsomolzen-Jugendbrigade 
Nr. I des Sowchos „Jawlenski", 
ist auch mit der Erhteeinbringung 
ganz fertig. Die jungen Landwirte 
ccr Brigade haben auf einer Flä­
che von 2 351 Hektar, eine Million 
800 tausend Pud Korn geerntet.

Das Dreschen und die Getreide­
ablieferung werden im Gebiet fort­
gesetzt. Die Feldbauer des Gebiets 
haben sich das Ziel gestellt. - in 
fünf Tagen 20 Millionen Pud Korn 
dem, Staat zu liefern. Die Land­
wirte schätzen jede Stunde schö- 

1 nen-Wetters. In den nächsten Ta­
gen wollen sic die Erfüllung des 
Planauftrags für Getreide melden.

Man kann hoffen, daß sie ihrer 
Verpflichtung — in die Speicher der 
Heimat 52 Millionen Pud vollwer­
tigen Korns zu schütten — erfüllen 
werden.

J. BITTNER, 
unser Sonderkorrespondent

Die höchsten : Einschätzungen be­
kamen die von Bikowez. Dick und 
Luganski geleiteten Hallen. Vor­
trefflich arbeiten die, Brigaden von 
Brikin und Bollinger.

• Dieser Tage sind die ersten Tonnen 
Zuckerrüben der neuen Ernte einge- 
trolfen. Die Rübenlicferung be­
gannen der Kirow- und der Pobe­
da -Sowchos.

H. GERBERSHAGEN

Taldy-Kurgan

Hektar nicht weniger als 100 
Zentner Grünmasse.

Schon am 31. August, genau zur 
festgesetzten Frist, wurde . die Ge­
treideernte abgeschlossen. Das 

ganze Getreide Ist gedroschen, ge­
trocknet. gereinigt und-gespeichert.

Die Mechanisatoren ztbhen jetzt 
beschleunigt die Herbstfurche. Im 
nächsten Jahr sollen noch . höhere 
Hektarerträge erreicht werden. 
Belm Herbstackern bewähren sich 
besonders die Traktorlsteri’ Michail 
Asyl und Michail Bugajew. Sie 

bis 10 Hektar In der

H. BESEL
Gebiet Koktschetaw

MOSKAU. Allunionstreffen der Sieger des Komsomolzen- 
und Jugendmarsches durch die Orte des revolutionären 
Kampf- und Arbeitsruhms des Sowjetvolkes.

Meeting und Schwur der Jugend auf dem Roten Platz. .
UNSERE BILDER: 1. Ehrenwacht an den Bannern des 

Kampf- und Arbeitsruhms.
2. Teilnehmer des Meetings.

Foto: W. Tscheredinzew. und W. Sobolew
(TASS)

INTERREGIONALES SEMINAR
IN KASACHSTAN

Alma-Ata. Am 12. September be­
gann das interregionale Seminar für 
Probleme der Seßhaftigkeit der No­
madenbevölkerung, das in der So­
wjetunion von der Internationalen 
Arbeitsorganisation (IAO) durchge­
führt wird, in Kasachstan seine Ar­
beit. Die erste Etappe des Seminars 
war im Laufe einer Woche in 
Moskau durchgeführt worden.

Die nach Alma-Ata gekommenen 
Vertreter aus 16 Ländern Asiens 
und Afrikas versammelten sich in 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. Den Auf­
takt zu einer etwa dreistündigen 
Aussprache machte der Vizepriisi-, 
deut der Akademie S. B. Baischew. 
Daran nahmen die namhaftesten 
Wissenschaftler der Republik teil. 
S. B. Baischew erzählte über die 
Besonderheiten des Übergangs der 
Pomaden- und Halbnomadenbevöl- 
kerung zur Seßhaftigkeit, über die 
Erfolge des sozialistischen Auf­
baus, über die Entwicklung der 
Volkswirtschaft, der Wissenschaft 
und Kultur in Kasachstan. Der 
Vertreter Irans Mohammad Tabata- 
biii hob das- kolossale praktische 
Interesse hervor, das die kasachi­
schen Erfahrungen des Übergangs 
vom Nomadisieren zur Seßhaftig­
keit für -die Teilnehmer des Semi­
nars darstèllen.

„Ich hin selbst ein Sohn und ein 
Enkel von Nomaden", sagt er. 
..Eine Stadt sah ich zum erstenmal 
mit 14 Jahren. Meine Mutter bewein­
te lange, und bitter das Nomaden­
zelt. Doch es ist” eine historische 
Notwendigkeit. Wir verstanden, 
daß der Übergang-zur Seßhaftig­
keit mit keinen geringen Schwierig­
keiten zusammenhängt. Deshalb 
sind Ihre Erfahrungen für uns. von 
einer besonders wichtigen Bedeu­
tung." '

AUF DEN FELDERN DER HEIMAT
Die Zentrale Statistische Verwaltung meldet, daß in der zweiten Fünf­

tagewoche des September im Lande über 3,7 Millionen Getreide und 
Hülsenfrüchte (außer Mais) abgeniäht und von 8 Millionen Hektar ge­
droschen worden sind. Seit Anfang der Erntezeit ist das Getreide von HO 
Millionen Hektar — 94 Prozent der Aussaatfläche — abgeräumt. Von 105 
Millionen Hektar Ist das Getreide gedroschen.

Mals ist von drei Vierteln der Plantagen abgeräumt. Im Lande hat 
bedeutend früher als gewöhnlich die Ernte der Zuckerrüben begon­
nen.

Auch die Ernte der Sonnenblumenkerne hat begonnen. Es erweitern 
sich die Grenzen der Ernte von Baumwolle, Kartoffeln, Gemüse, das Rau­
fen des langfaserigen Flaphes wird vollendet, fast die Hälfte der 
Hanfsaaten ist abgeerntet.

Die Mechanisatoren des Landes säen erfolgreich Wintersaaten. Mit 
diesen Kulturen sind schon 24,5 Millionen Hektar — 60 Prozent der 
geplanten Fläche — besät.

(TASS)

Afrikareise der Jugenddelegation
Moskau. (TASS), Der Erste Sck- 

retijr des ZK des L K .1V S. Paw­
low ist auf Einladung der Jugend­
organisationen Malls, Guineas und 
Kongos (Brazzaville) nach Afrika 
abgeilogen.

Der Delegation, an deren Spitze 
Pawlow steht, gehören der Leiter 

Die Teilnehmer des Seminars 
stellten an die Wissenschaftler 
viele Fragen.

Nachmittags besuchten die Semi­
narteilnehmer das Alma-Ataer 
Werk für Schwermaschinenbau, 
machten sich mit dem Produktions­
prozeß. mit der Organisierung der 
Aus- und Fortbildung der Kader, 
mit den kulturellen und sozialen 
Einrichtungen dieses Spitzenbe­
triebs des Schwermaschinenbaus in 
Kasachstan und mit den Wohnver­
hältnissen'der Arbeiter bekannt. 
Die' Erläuterungen gab der Chefin­
genieur -des Betriebs I. A. Ochs. .

Am Abend ließen sich die Teil­
nehmer des Seminars die Stadt 
zeigen. Ob ihnen Alma-Ata gefallen 
habe?

„Ich möchte auf diese Frage mit s 
den Worten eines afrikanischen: 
Sprichtworts antworten", sagte Herr 
Gauvenne. .Kalifornien glaubt ein 
gutes Klima zu haben' Ihr. 
Alma-Ataer Einwohner einer echten 
Gartenstadt, könnt mit vollem 
Recht behaupten: „Kalifornien 
glaubt nur. ein wunderbares Klima : 
zu haben. Ein solches Klima haben 
wirt..“

• • •

Das interregionale Seminar wird 
bis zum Wochenende andäuern. . 
Seine Teilnehmer werden sich mit . 
.Mittel- und Hochschulen. Thea­
tern. Kinos, medizinischen und 
anderen Anstalten bekannt- machen 
und einen der Kolchose der Repu­
blik besuchen.

Dann kommt die dritte Etappe 
des Seminars. Sie findet in Frun- 
se — der Hauptstadt des brüdetli- ■ 
chen Kirgisiens, statt.

(KasTAG) •

des grusinischen Komsomol. Olar 
Tscherkcsla und Vertreter des Ko­
mitees der Jugendorganisationen 
der UdSSR an. Ziel des Besuchs ist 
die Festigung der freundschaftlichen 
Beziehungen zu der Jugend Afri­
kas.



BEI UNSEREN NACHBARN Alexander Harjung und seine Jungs

Arbeitsgemeinschaft
An die nördlichen Gebiete der 

Kasachischen Republik grenzt das 
Gebiet Omsk, eigentlich der Rayon 
Odesski. Die Bedingungen zum 
Feldbau sind hier die nämlichen wie 
auch im Norden Kasachstans.

Die Rede soll von einer der 
größten Wirtschaften des Gebiets, 
dem Lenin-Kolchos. sein. Seine 
landwirtschaftliche Nutzfläche be­
trägt 21 000 Hektar. Mit Getreide­
kulturen werden alljährlich 11 200 
Hektar bestellt. Man baut aber auch 
Lein und Gemüse an und die Vieh­
zucht hat eine starke Entwicklung 
bekommen.

Die Leistungen in den S Monaten 
des ersten Jahres des neuen Plan­
jahrfünfts sprechen davon, daß alle 
Möglichkeiten zur Erfüllung der 
Pläne vorhanden sind. Der Staat er­
hielt 60 000 Zentner Getreide. Zur 
Zeit werden-täglich bis zu 8 000 
Zentner Korn über den Plan hinaus 
abgeliefert. Auch die Fleisch- und 
Milchliefcrungspläne werden recht­
zeitig erfüllt.

Eine bedeutende Rolle spielen in 
der landwirtschaftlichen Produktion 
die komplexen Arbeitsgruppen. Sol- . 
eher Arbeitsgruppen wurden zwei 
organisiert. Die erste Gruppe be­
schäftigt sich mit dem Anbau von 
Getreide und Pflanzen. Ihr übergab 
man eine Landfläche von 2 693 Hekt­
ar. 2 107 Hektar bestellte sic mit 
Weizen, 301 Hektar mit Gerste und 
120 mit Lein. Zur Bearbeitung die­
ser Fläche stehen ihr fünf Raupen­
traktoren. ein „Belaruß" und sieben 
selbstfahrende Kombines zur Ver­
fügung.

Diese Arbeitsgruppe besteht aus 
12 Mann mit Johann Oster an der 
Spitze. Alle sind erfahrene Me­
chanisatoren, Traktoristen und 
Kombineführer, die sich auch im 
SchloSscrhandwerk auskennen. Das 
sind Johann und Viktor Brudel, Wil­
helm Engelmann, Johann Eisenbart, 
Anatoli Sidorenko, Viktor Haun, 
Johann Bauer. Viktor und Eduard 
Brigert und andere.

Die Arbeit wird mit Akkordlohn. 
-der ihnen laut Vertrag gesichert 
•wird, bezahlt
EEFBei einer planmäßigen Getreide­

ernte — Weizen 10.5 und Gerste II 
Zentner vom Hektar — und Er­
füllung des Herbststurzplanes soll 
die Arbeitsgruppe laut Vertrag in 
der Saison mit 7 -130 Rubel und 
297 Zentner Getreide entlohnt wer­
den. Für jeden geernteten Zent­
ner Korn bekommen sie 20 Kopeken, 
für Lein — 22 Kopeken, für Heu - 
20 Kopeken, für Siroh — 5 Kopekerf 
und für jeden Hektar Herbstacker 
70 Kopeken. Außerdem bekommen 
sie noch unentgeltlich für jeden bei 
dem Getreidebau verdienten Rubel 4 
Kilo Getreide.

Die Arbeitsgruppe erzielte aber 
eine bedeutend bessere Ernte als im 
Vertrag vorgesehen war. nicht 10,5 
Zentner, sondern 14.5 - 15 Zentner

Korn. Demgemäß steigt auch der 
Lohn. '

Für joden überplanmäßig erhal­
tenen Zentner Korn bekommt die 
Arbeitsgruppe 65 Kopeken und 5 
Kilo Korn. Dies gibt ihr bei einem 
durchschnittlichen überplanmäßigen 
Hektarertrag von 3,5 Zentner zu­
sätzlich 5 478 Rubel und 421 Zent­
ner Getreide als Verdienst.

Bis zur endgültigen Abrechnung 
bekommt die Arbeitsgruppe monat­
lich 500 bis I 000 Rubel Vorschuß, 
je nach der Leistung.

Noch unlängst arbeiteten auf dem 
Landstück der Arbeitsgruppe mehr 
als zweimal so viel Menschen, auch 
Maschinen waren mehr eingesetzt. 
Jetzt werden 12 Mechanisatoren mit

derselben Arbeit besser fertig.
Wie überall in der heißen Ernte­

zeit, arbeitet man auch hier auf 
Hochtouren. Die Getreidemahd Ist 
abgeschlossen. Der Schwaden­
drusch. das Schobern der Strohs und 
der Herbststurz werden intensiv 
weitergefflhrt.

„Gewöhnlich hatte man hier zu 
dieser Zeit noch mit dem Mähen 
zu tun», sagte der ' Chcfagrononi 
Alexander Deines, „aber in diesem 
Jahr säten wir vorwiegend die Wei- 
zcnsOrte „Albitöm“. die eine kürze­
re Reifeperiode hat und einen Hekt­
arertrag von 15 bis 16 Zentner 
gibt."

Alles ist hier so. wie cs In einer 
weitentfernten Feldbaubrigade sein 
muß. Die Mechanisatoren leben in 
einer Gemeinschaftswohnung. Hier 
stehen ihnen Zeitungen. Tischspiele 
und Radio zur Verfügung. Die 
Köchinnen Ida Oster und Ella Bri­
gert kochen für die Feldbauer 
schmackhafte Speisen. Aber eines 
ist hier doch anders. Wenn man die 
übliche Frage stellt, wer den ande­
ren voran ist, so werden nicht ein 
oder zwei Namen genannt. Der 
Gruppenleiter antwortete folgender­
maßen:

„Wir haben keine Spitzenarbeiter, 
deshalb kahn ich nuch die Besten 
nicht nennen. Die Arbeit wird nicht 
einem jeden einzelnen angerechnet. 
Was von einem unserer Mitglieder 
gemacht wird, das macht er für alle 
und was alle zusammen machen, das 
machen sie für jeden im einzelnen. 
Kann jemand aus triftigen Gründen 
ein—-zwei Tage seine Arbeit nicht 
verrichten, so werden ihm diese Ta­
ge angerechnet, aber sollte sich 
ein Disziplinverletzer finden, dem 
werden drei Tage für einen ver­
bummelten Tag abgezogen. So lau­
tet unser eigenes Gesetz. Doch bis 
jetzt gab es dergleichen nicht. Unser 
Kollektiv ist einig und sich der 
vor ihm stehenden Aufgaben be­
wußt."

Unser Bild: Der Kombineführer 
Johann Brudel aus der Arbeitsgrup­
pe von Johann Oster.

Text und Foto: Th. Esau
Gebiet Omsk

Die Erntehelfer kamen aus der 
Brudcrrepublik. der sonnigen Ukrai­
ne. Als Viktor Pawlcnko und Niko­
lai Tkatschenko zum ersten Male im 
Sowchos „Botalinskl", Rayon Ord- 
shonikidse. die kasachstanischen 
Maisfelder mit den 2.5 Meter hohen 
Pflanzen sahen, waren sie nicht 
wenig überrascht.

Nicht alles ging gleich glatt. Der 
Mechanisator Alexander Harjung, 
dem diese zwei Fachschüler aus dem 
ukrainischen Ernteeinsatz zugeteilt 
wurden, hatte sich mit Viktor und 
Nikolai eine Zeitlang abzuplagen, 
bis sie sich cingearbeitet hatten. 
Doch Alexander hat viel Geduld und 
noch mehr Erfahrungen. Und die 
Jungen hatten es bald heraus, daß 
sie bei dem erfahrenen Mechanisator 
viel hinzu lernen können. Auch hat­
ten sie ihren Lehrmeister deshalb 
liebegewonnen, weil er es verstanden 
hat. in Nordkasachstan solche star­
ke Maispflanzcn zu züchten.

..Da müssen wir anpacken", 
meint Alexander (Bild unten, in der 
Mitte) zu seinen ukrainischen Hel­
fern. Nikolai Tkatschenko (links) 
und Viktor Pawlcnko (rechts).

Die Arbeitsgemeinschaft wurde 
immer fester. Auch die Leistungen 
stiegen von Tag zu Tag. Die Ar-

beitsgruppe von Alexander Harjung 
und seinen ukrainischen Helfern 
erntet erfolgreich den Grünmais zu 
Silage (Bild oben) und hilft mit.

einen anderthalbjährigen Futtcrvor- 
rat zu schaffen-

Text und Foto: D. Neuwirt
Gebiet Kustanai-

Getreide über den Plan Verwaltungsmitglied

Auf VIER GESCHWISTER 
ORDENTRÄGER

Stoß wacht
Für die Komsomolorganisationen 

des Gebiets Zelinograd ist heuer 
die Ernteeinbringung eine ernste 
Prüiung aui Organisiertheit und 
Kampftüchtigkeit. Das trifft nicht 
nur auf die ländlichen, sondern auf 
alle Organisationen zu, denn das 
von Ackerbauern gezüchtete Getrei­
de verlustlos unter Dach zu brin­
gen. ist eine Ehrensache aller in 
Stadt und Land. In den bevorste­
henden Rechenschafts- und Wahl­
versammlungen wird in allen Kom­
somolorganisationen danach gefragt 
werden, wer und wie bei der Ernte 
mitgearbeitet und geholfen hat.

Bei der Erntebergung sind ge­
genwärtig über 16 000 Komsomol­
zen des Gebiets beschäftigt, davon 
sind 2 569 Kombineführer und 
2 428 Schofföre. Für rechtzeitige und 
verlustlose Beendigung der Ernte 
wetteifern 117 Komsomol-Jugend-, 
aggregate. 784 Posten des ..Kom­
somolschein werfers" überwachen die 
Güte der Erntearbeiten.

Das Gebietskomsomolkomitee und 
die Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft haben einen Wettbewerb um 
die beste Erfüllung der „Komsomol­
norm" ausgerufen. Für die Sieger 
im Wettkampf sind 50 unentgeltliche 
Einweisungen in das internatio­
nale Touristenlager „Sputnik" be­
stimmt. Am Wettbewerb beteiligen 
sich auch jugendliche Schofföre.

Mit guten Leistungen hat der 
Absolvent der Mittelschule Viktor 
Krause seine Arbeitslaufbahn im 
Sowchos „Oktjabr". Rayon Zeh- 
nograd begonnen. Obzwar er erst 
von der Schulbank kam, lenkt er 
sein Steppenschiff mit sicherer 
Hand. Noch als Schüler hat er in 
zwei Erntesaisons als Kombinefüh­
rer gearbeitet. In 10 Arbeitstagen 
hat er mit seiner Mähmaschine 
ShWN-6 333 Hektar Getreide abge­
erntet und wurde als erster mit 

einer Urkunde des Gebietskomso­
molkomitees ausgezeichnet. Un­
längst wurde Viktor zum Organisa­
tor der Komsomolgruppe gewählt 
und leistet jetzt täglich seine ..Kom­
somolnorm". die beinahe doppelt so 
groß ist als das normale Soll.

Im Sowchose „Krassiwinski“ wird 
Semjon Getman als der beste Kom­
bineführer genannt. In den ersten 
5 Tagen räumte er mit einer 
ShWN-6 das Getreide von 365 ■ 
Hektar. Sein Name steht auf der 
Ehrentafel des Gebiets.

Die Dekade vom 5. bis 15, Sep­
tember wurde als Komsomol-Stoß- 
wacht im ganzen Gebiet erklärt. In 
diesen Tagen setzen die Komso­
molorganisationen alle ihre Kräfte 
ein. um den staatlichen Auftrags- 
plan an Getreide in allen Wirt­
schaften erfüllen zu helfen.

Gleich am ersten Tag der Stoß- 
wacht-Dekade traten die Komso­
molzen des Karl-Marx-Sowchos die 
Wacht auf der Tenne an. Sie ar­
beiteten Schulter an Schulter mit 
den Komsomolzen der dreißiger 
Jahre.

Im Gebiet traten an diesem Tage 
über 9 000 Komsomolzen die Stoß­
wacht an.

Die Posten des ..Komsomolschein­
werfers" achten in diesen Tagen be­
sonders auf die höchstmöglichste 
Auslastung der Kraftwagen. Tn zwei 
Tagen haben die Posten der Stadt 
zusammen mit den Arbeiter« der 
Autoinspektion an 300 nichterfaßte 
Kraftwagen ausfindig gemacht und 
in die Wirtschaften zum Abfahren 
des Getreides geschickt.

W. OKAN, 
Stellvertretender Abteilungslei­
ter des Gebietskomsomolkomi­
tees.
Zelinograd

Ein Doppelsoll leistet bei der Erntoelnbringung im Sowchos „Nowollnowski”, im Taranowskl-Rayon, des 
Gebiets Küslanai der Kombinelührer Emanuel Frank. Der Hektarertrag erreicht 21 Zentner. ।

UNSER BILD: Emanuel Frank. Foto: S. Abllgasliv'

Heinrich, Johann. Richard und 
Erna First kennt man nicht nur 
im Kolchos „Semledelez", Rayon 
Chobdinsk, sondern auch weit über 
seine Grenzen hinaus. Wer sind sie. 
die drei Brüder und ihre Schwester? 
Wodurch wurden sie berühmt? Alle 
sind sie Viehzüchter und haben vor­
treffliche Leistungen aufzuweisen.

Richard ist schon zehn Jahre 
Schafhirte. Jedes Jahr übersteigt 
die Zahl der Lämmer die des Planes, 
auch der Wollertrag ist bedeutend 
höher als der geplante.

Heinrich und Johannes sind Vich- 
wärter. Alle Tiere, die zur Abliefe­
rung an den Staat bestimmt sind, 
mästen sie. Die tägliche Gewichts­
zunahme pro Rind beträgt 800

FuHerbeschaffung 
wird fortgesetzt

Die Arbeitsberechncrin Hilda Gas- 
ko traf ich bei der Sommerfeldsied­
lung der vierten Futtcrbeschaffungs- 
brigade. Auf meine Frage, wie die 
Arbeit geht, antwortete sie:

„Die Tempos der Heuernte sind 
etwas gesunken, weil ein Teil der 
Futterbeschafler die Getreideernte 
einbringt. Dennoch haben wir den 
Plan schon überboten. Laut Plan 
müssen wir 2416 Tonnen Heu be­
schaffen, haben aber bereits 3000 
Tonnen erreicht. Fast das ganze Heu 
ist in Schober gesetzt."

Die Futterbeschaffungsbrigade 
wird von dem Aktivisten der Kom­
munistischen Arbeit Woldemaj 
Buchmann geleitet. Schon viele Jah­
re arbeitet er als Brigadier und es' 
gab noch kein Jahr, da er seine 
Verpflichtungen nicht erfüllt hätte. 
So auch heuér. Seine Brigade geht 
den anderen im Sowchos ..Kasach- 
slanski" voran.

In der Brigade wird auch der 
Maissilage, große Aufmerksamkeit 

Gramm, fast zweimal so viel als 
laut Plan vorgesehen ist. Dieser Um­
stand ermöglichte es. im Vorjahr 
den Plan der Fleischablleferung um 
700 Zentner zu überbieten. Hohe 
Gewichtszunahme des Viehs erzie­
len die Brüder auch in diesem Jahr.

Auch Erna bleibt hinter ihren 
Brüdern nicht zurück. Sie ist Mel­
kerin. die von Jahr zu Jahr den 
Milchplan um 500 bis 600 Kilo je^ 
Kuh überbietet.

Für die Erfolge in der Viehzucht 
wurde jeder von ihnen mit dem 
Orden „Ehrenabzeichen“ ausge­
zeichnet.

A. ADLER
Gebiet Aktjubinsk 

geschenkt. Es wurden bereits 1 200 
Tonnen Grünmais siliert, ungefähr 
noch mal so viel gibt es noch zu 
silieren.

Gleichzeitig wird das Stroh von 
! den Feldern geräumt.

Er gibt nicht weniger als 3200 
Tonnen Futterstroh.

W. HASE
Gebiet Zelinograd

Von Neubau zu Neubau
Mil jedem Jahr wird Aktjubinsk 

schöner. Wenn man die Stadt auf 
eine kurze Zeit verläßt und dann 
wieder zurückkehrt, sieht man vol­
ler Freude die neuentstandenen 
mächtigen GeJjäude, die Wände, die 
erst aus den Fundamenten zu 
wachsen anfangen, die Turmkräne, 
die nicht müde werden, mit den aus- 
gestreckten eisernen Armen Lasten 
zu heben. •>

Wir schauen auf all das und den­
ken an die Menschen, deren Hände 
das geschaffen, die das Aussehen 
unserer Stadt verändert haben. 
Ohne Zweifel ist der Bauberuf der 
romantischste, der freudvollste Be­
ruf. Der Bauarbeiter bringt uns mit 
seiner Arbeit so viel Freude. Und 

_ wenn wir Einzug feiern in 
E dem neuen wolileingcrichtolen Haus. 
E heben wir das erste Glas auf die 
E Gesundheit derer, die uns die Wob­
ei Illing gebaut haben.
§ Da geht ein Mensch auf Arbeit. 
E Ein einfacher, gewöhnlicher 
E Mensch wie Hunderte und Tausende 
= anderer. Die Sonne widerspiegelt 
E sich in den Fenstern des Wohn- 
E hauscs, die Modellpuppen stehen in 
E eleganten Posen in den Schaufen- 
= slern des Warenhauses. „Berjoska".

gastfreundlich öffnen sich die Türen 
des schönsten Hauses in der Stadt 
— des Hotels „Aktjubinsk“. Alle 
Einwohner waren wahrscheinlich 
auch schon im neuen Kinntheater 
„Sputnik". Und das im strengen 
Stil gebaute Haus des Stadtparlel- 
komitees. das Gemeinschaftshelm 
der medizinischen Hochschule, die 
Schule mit 520 Plätzen im Wohn- 

= Städtchen sind doch wollt allen 
= Einwohnern bekannt. Hier geht 
ss er, wie jeden Morgen, auf seine Ar- 
3 beitsstclle, der Mensch, der an allem
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Gleich von den ersten Tagen der 
Erntearbeiten an hat man im 
Kolchos „Swesda kommuny" ein 
hohes Tempo eingeschlagen. Die 
Getreidemahd wurde in kurzer 
Frist auf der ganzen Anbaufläche 
abgeschlossen. Früher als die an­
deren beendeten diese Arbeit die 
Mechanisatoren der dritten Briga­
de. die von Friedrich Gripp gelei­
tet wird.

Der durchschnittliche Hektarer­
trag beträgt in der Wirtschaft 12,9 
Zentner und in der Brjgade von 
Iwan Gliwinski 13,9 Zentner. Hoch­
produktiv arbeiten die Kombine­
lührer Harry Buss, Wilhelm Becht-

AUF ANREGUNG DER 
„FREUNDSCHAFT»

Die Redaktion der „Freund­
schaft" erhielt einen Brief vdh ih­
rem Korrespondenten Alexander 
Krieger aus Dshambul.

Er schrieb uns. daß in der Stadt­
bäckerei schlechtes Brot gebacken 
wird. Die Bäcker sind' qualifizier­
te Fachleute, aber bei der Jagd 
nach der Gewichtszunahme leidet 
die Güte der Backwaren.

Der Autor ist der Meinung, daß 
die Bäckereiarbeiter damit auch 
ein Verbrechen an den Getreide­
bauern begehen, die doch weder 
Zeit noch Mühe scheuen, um den 
Staat mit Brot zu versorgen.

Der Brief wurde von uns an die 
Abteilung für Volkskontrolle beim 

niitgebaut hat. der die Baubrigade 
leitete, die alle diese Bauten und 
noch viele Wohnhäuser errichtet hat. 
Hier geht er. der Mensch, der soviel 
Freude den Menschen bringt. Es ist 
Johann Jakowlewitsch Wiebe. Bri­
gadier der Komplexbrigade des 
Trusts „Aktjubinskstroj".

In unserem Lande kann jeder 
sich seinen Beruf nach seinem 
Belieben wählen. Der junge Hans 
Wiebe trat im Jahre 1946 in die 
Betriebsfachschule ein und erlernte 
den Beruf eines Maurers. Die ersten 
Monate der selbständigen Arbeit 
verflossen schnell und Ilans Wiebe 
ist schon Brigadier einer Maurerbri­
gade. Bald nahm auch ihr erstes 
Werk, ein Wohnhaus, seine Neusied­
ler in die neuen Wohnungen auf.

„Danke!" sagten die Menschen. 
Und wer weiß, wer sich mehr freu­
te: die Menschen, die in die neue 
Wohnüngen einzogeh oder die Mau­
rer. die diese Wohnungen gebaut 
hatten. Freude und Stolz füllte 
die Herzen der Wicbe-Brigadler. 
Hans Wiebe dachte nicht, als er in 
die Betriebsfachschule eintrat, daß 
der Weg, den er mit unsicheren 
Schritten betrat, in kurzer Zeit 
für ihn zum Lebensweg und der 
Bauarbeiterberuf zu seiner Berufung 
werde. Auf diesem Weg führte der 
Brigadier Johann Wiebe die Mau­
rer von Neubau zu Neubau. Sic bau­
ten Wohnhäuser. Kaufläden und 
Schulen. Nach und nach hiiufti;n 
sieh Erfahrungen im. Nach und nach 
wuchsen der Brigadier und seine 
Leute. Jetzt sind viele Mitglieder 
jener ersten Brigade selber schon 
Baukommandcure. Zum Beispiel 
I. Chllko, F. Nakonctschny. A. Sa- 
wjaskin, D. Balan. Und die Mehr­
heit von ihnen sind Spitzenarbeiter. 

hold, Erwin Tschense, Iwan Sawad­
ski, Auten Kuandykow—sie haben 
jeder 600 Hektar Getreide gemäht 
und die Schwaden von 300 Hektar 
aufgelesen und gedroschen.

Auch die Getreideablieferung 
geht beschleunigt vonstatten. In 
die Kornspeicher der Heimat sind 
74 860 Zentner hochwertiges Getrei­
de geschüttet worden. 13 840 
Zentner über den Plan hinaus. Die 
überplanmäßige Getreideabliefe­
rung wird fortgesetzt.

I. PETROW 
Gebiet Koktschetaw

Dshambuler Gebiefssowjet weiter­
geleitet.

Der Vorsitzende des Komitees 
für Volkskontrolle A. Tarasjuk teil­
te uns mit, daß der Brief auf einer 
offenen Parteiversammlung in der 
mechanisierten Bäckerei erörtert 
wurde und nun Maßnahmen ge­
troffen werden, um die Qualität 
der Produktion zu heben. Die 
Technologie des Brotbackens wurde 
verbessert, doch die Inbetriebset­
zungsarbeiten in der neuen Brot­
fabrik sind noch nicht beendet. 
Nach der Fertigstellung des neuen 
Betriebs sollen auch die Brotwa­

ren noch besser werden.

Viele v°n ihnen fangen ihren Tag 
wie Johann Wiebe an.

Arbeitsrhythmus auf dem Neubau. 
Alles ist in Bewegung. Nur in der 
Mittagspause verstummt auf kurze 
Zeit der Arbeitslärm. Die Bauarbei­
ter versammeln sich gruppenweise, 
und es kommt zwischen ihnen 
zu kurzen sachlichen Gesprächen. 
Die Gedanken aller sind ungefähr 
einander ähnlich: Das Haus zur 
geplanten Frist in Dienst stellen. 
Ihre Gespräche drehen sich auch 
darum, wie man das Tempo be­
schleunigen könnte, ohne dabei die 
Qualität zu verringern. Die Qualität 
ist für die Wiebe-Brigade von nicht 
geringer Bedeutung. Jedes Brigade­
mitglied kennt gut seine Verantwor­
tung vor den zukünftigen Einwoh­
nern.

Früher war die Brigade nur für 
das Gemäuer verantwortlich, weil 
sie nur eine Maurerbrigade war. 
.^>er seit 1958 ist die Brigade eine 
komplexe und für jeden Neubau, 
vom ersten Ziegel bis zu Fenster 
und Tür, tragen sie die volle Ver­
antwortung.

In der Brigade arbeiten erfahrene 
Bauarbeiter, Meister ihrer Sache, 
die zwei und mehr Berufe beherr­
schen. Zum Beispiel Grigori Ani- 
kowitsch, Maurer der fünften Lohn­
stufe. Mit ihm hat Wiebe seinen 
Arbeitsweg begonnen, mit ihm berät 
er sich Jetzt sehr oft. Oder Iwan 
Zitlau. Jetzt ist er Zimmermann und 
Maurer. Früher lernte er mit Johann 
Wiebe in der Betriebsfachschule, 
nach ihrer Absolvierung ging jeder 
seinen eigenen Weg. Jetzt sind sie 
wieder zusammen. In einer Brigade. 
Zwischen ihnen entstehen oft heiße 
Diskussionen über Maurerverfahren, 
darüber,wie man diese oder jene

Herfort
Gottlieb Herfort ist stellvertre­

tender Direktor der Versuchssta­
tion in Tschaglinsk. Zuvor arbeite­
te er als Vorsitzender im Kolchos 
„Put kommunisma".

Da der Direktor oft auf Dienst­
reisen ist. hat sein Stellvertreter 
mehr als genug zu tun. Alle Pro­
duktionsfragen muß er lösen.

Herfort ist schon lange Mitglied 
der Konsumgenossenschaft in Kija- 
linsk und man wählte ihn zum Vet- 
waltungsmitglied. Zu dieser Sache 
verhält er sich ernst und ist immer 
bereit, dem Kooperativ die nötige 
Hilfe zu erweisen. Auf dem Zentral» 
geholt gab es keinen Laden. Herfort 
setzte es durch: Man beschloß, mit 
eigenen Mitteln ein Warenhaus zu 
bauen. Auf seine Anregung wurden 
alle Kaufläden der Konsumgenos­
senschaft gut renoviert und zum 
Winter vorbereitet. Und so ist es 
immer. Taucht im Kooperativ eine 
ernste Frage auf. so ruft man Her» 
fort

Unlängst wurde er nach Alma-Ata 
zum Kongreß der’ republikanischen 
Konsumgenossenschaft geschickt; 
Nach seiner Rückkehr berichtete er 
den Konsummitgliedern über die 
Arbeit des Kongresses.

W. LANG
Nordkasachstan

Arbeit schneller und besser aus- | 
führen könnte. Dmitri Liwenstein ist I 
auch Zimmermann und Maurer. Er I 
war eine zeitlang Brigadier, aber 1 
hier möchte ich erst ein paar Worte i 
über das Brigadieramt sagen. Das 
ist ein schweres, unruhiges Amt. 
Wiebe leitet die Brigade aus 27 
Fachleuten wie ein gut organisier­
tes Orchester. Dmitri Ltwenslein 
brachte das nicht fertig. War er zu 
weich oder besaß er nicht das Ta­
lent. Menschen zu leiten, wer weiß. 
Er ist ein ausgezeichneter, man 
kann sicher sagen, der beste Fach­
mann in der Brigade. Seine Arbeit 
ist immer von bester Qualität, und 
Wiebe kommt oft zu ihm um Rat.

Das dreiundzwanzigste Wohn­
haus wird bald fertig sein. 48 Fami­
lien werden Einzug feiern. Wieviel 
Freude und Glück wird es da geben! 
Wieviel Dankworte werden da den 
Bauarbeitern gesagt werden! Aber 
die Männer der Wiebe-Brigade ge­
hen weiter, auf sie wartet schon 
ein anderer Neubau — das Sanato­
rium „Tschaika". Das wird ein gan­
zer Komplex aus fünf Häusern sein. 
Ein Teil der Brigade arbeitet schon 
dort.

Langsam breitet der Abend seine 
dunklen Flügel über die Stadt. 
Taktmäßig, mit den Gedanken 
übereinstimmend, klappern die Ab­
sätze auf dem Asphalt. Der vergan­
gene Tag liegt wie auf der 'Hand­
fläche: Eine Menge Dinge Stan­
den heute vor Johann und alle hat 
er gut erledigt. Ein gewöhnlicher 
Tag, wie viele andere. Aber diesen 
Tag wird er mit den anderen nicht 
verwechseln, denn er brachte ihm 
Glück und Freude, denn er war ein 
Teilchen seines Lebens.

Durch Erlaß des Präsidiums des 
'Obersten Sowjets der UdSSR wurde 
Johann Jakowlewitsch Wiebe mit 
dem Leninorden ausgezeichnet.

F. MANSASYPOW
Aktjublnsk



Im Blologle-Kablnott dor 479. Moskauer Schulo Ist ein Zirkel der Bienenzüchter organisiert. In den Schulwerkstüttcn machten die
Kinder selbst mehrere Bienenkörbe und züchteten Bienenvölker, (APN)

Nun sind die Bäume
Ich bin erregt. Noch eini­

ge Schritte bis zur Wegbre- 
gung und dann werde ich 
den Platz sehen, wo die 
Schule steht, in der ich ge­
lernt habe.

Als ich das Dorf verließ, 
bewachten die Fassade der 
Schule drei Riesenpappeln

Da ist der Platz. In seiner 
linken Ecke ist immer noch 
der Brunnen. Aus irgend­
welchem Grunde wurde er 
der „rote" genannt, doch 
ist sein Wasser klar, frisch 
und süß. Ich wunderte mich, 
daß der alte „Kranich" mit 
der von den Händen polier­
ten Kette und dem Holzeimer 
fehlt. Dafür stand eine Bude 
da, aus deren Rohr das Was­
ser floß. Also eine Pumpe.

Durch die üppigen Kronen 
der Bäume schimmerte nur

hie und da das rotgefärbte 
Blechdach der Schule hin­
durch, alles andere war hin­
ter dichtem Grün versteckt- 
Ja, hier hat sich manches 
verändert. Der Bau ist ver­
größert, neue Klassenräume, 
eine Werkstatt sind da. Doch 
ich interessierte mich für an­
deres. Mit innerlichem Be­
ben öffne ich wie vor Jahren 
die Pforte des Schulgartens. 
Ich gehe durch eine Allee, 
deren Steg mit gelbem Sand 
bestreut ist. Über mir rau­
schen hohe Pappeln. Ich su­
che die sechste vom Ende. 
Die Jungen sagten, du wür­
dest vertrocknen. Ich habe 
dich aber oft mit dem Wasser 
aus dem „roten“ Brunnen be­
gossen und jetzt bist du so 
schön, ragst mit deinem Wip-

groß
fei bis in den blauen Him­
mel!

Welter kam ich in den Ap­
felgarten. Ich pflückte einen 
Apfel und wollte ihn in die 
Tasche stecken, da rief mich 
jemand an.

„Nehmen Sie nur noch, 
Onkel, wir haben viel Apfel!" 
Zwei Pioniere kamen mir 
mit einem Korb voller Apfel 
entgegen.

„Danke, Kinder! Wem wollt 
ihr diese Äpfel bringen?“

• „Den ABC-Schützen."
Die Worte meiner alten 

Lehrerin sind in Erfüllung 
gegangen. Die Kinder sam­
meln die Früchte, die die 
einst so kleinen Bäumchen 
nun tragen.

W. BORGER
Dmltrlewka,
Gebiet Koktschetaw

VIEL GESEHEN
VIEL GELERNT

Wir waren auch dabei
Nützlich und interessant 

haben die Schüler der Schule 
Nr. 36 in Semipalatinsk ihre 
Sommerferien verbracht. 
Einige waren bei ihren Ver­
wandten auf dem Lande, an­
dere 'm Pionierlager. 35 
Schüler der 9.-10- Klassen ha­
ben mit ihren Lehrern N. P. 
Mislawski und I. M. Abra­
mowa einen Touristenausflug 
auf der Marschroute Semipa­
latinsk — Ust-Kamenogorsk 
— Saisansee—Stausee Buch- 
tarma — Umgebung 
Stadt Saisan gemacht.

Fast 20 Tage verbrachten 
die Schüler in Ust-Kameno­
gorsk und seiner Umgebung.

Von dort begaben die 
Schüler sich zu dem schönen, 
fischreichen See Saisan. Sie­
ben Tage verbrachten sie 
hier. Sie angelten, machten 
Ausflüge in die nächsten 
Dörfer, spielten und schlie­
fen, nachdem abends das

der

Es war schön
Die Trompete bläst. Schnell 

springen die Pioniere aus ih­
ren Betten und laufen zum 
Sportplatz. Dort turnen sie.

62 Pioniere des Kirow- 
Kolchos waren im Sommer 
im Pionierlager Bäjanaul. 
Sie badeten im Fluß und fin­
gen Fische.

„Wir haben 180 große Fi­
sche gefangen. Die kleinen 
ließen wir ins Wasser zu­
rück". erzählen Wolodja Rudi 
und Wasja Breitenbücher.

Oft gingen die Pioniere 
auch in die Berge. Sie sam- , 
melten dort verschiedene Stei- ' 
ne. Auch Blumen, Beeren und 
Pilze gab es in den Wäldern.

Auf den Gipfeln der Bajan- 
aul Berge, die die jungen Al­
pinisten bestiegen, haben sie 
ihre Wimpel zurückgelassen.

Der Igel

Fofo: D. Neuwirt

Peter Grabing wohnt Im Dorf Sehunkurkul, Rayon Jeden Tag kommt er nach dem Unterricht auf die 
Ordihonlkidje. Gebiet Kurtanal. Er geht daj erste Tenne, um zuzusehen wie das neue Getreide bearbeitet 
Jahr In die Schule, doch denkt er: „Wenn Ich groß bin, wird.
werde Ich auch ein tüchtiger Sowchosarbeiter werden."

die 
den

Lagerfeuer erlosch und 
gute Fischsuppe aus 
Saisan-Barschen verzehrt 
war, in ihren Zelten.

Über 70 Kilometer haben 
sie zu Fuß über Berge und 
Täler zprückgelegt. Jeder 
Teilnehmer hat nach der 
Heimkehr das Abzeicheh 
„Junger Tourist" erhalten.

Eine andere Schülergruppe 
dieser Schule machte Ausflü­
ge in die Umgebung von Se- 
mipalatinsk. Auch diese wa­
ren von großem Nutzen.

Obwohl jetzt wieder alle 
fleißig über den Büchern .sit­
zen, werden immer wieder 
Erinnerungen an die schönen 
Sommertage unter den Schü­
lern wach. Vieles, was sie in 
der Ferienzeit gesehen und 
erlebt haben, wird ihnen 
beim Lernen von Nutzen sein.

S. DIBERDEJEW 
Semipalatinsk

In ihre Alben haben sie schö­
ne Bilder aus der Natur ge­
malt. Jetzt sind diese Alben j 
im Pionierzimmer der Schule 
ausgestellt.

Zu den Pionieren kamen 
aiich Gäste aus den Lagern 
„Orljonok’", „Sjornyschko“ 
und „Kolos“. Auch die Bajan- 
auler besuchten die Pioniere 
in anderen Lagern. Dabei gab 
es Wettspiele, Lagerfeuer mit 
schönen Konzerten.

Die Kinder haben den Som­
mer sehr- interessant ver­
bracht. Jetzt gehen sie wieder 
in die Schule und lernen flei­
ßig. In den Pausen erzählen 
sie von den schönen Sommer­
ferien.

Shana Lushbina
Pawlodar

Unweit des Dorfes Kasan- 
ka, Rayon Wolodarski, Gebiet 
Koktschetaw, mitten in der 
Steppe steht das große Obe­
lisk zu Ehren der Landung 
des Kosmonauten Valeri By­
kowski. 17 der aktivsten Pio­
niere unserer Schule durften 
auch an der Eröffnung des 
Obelisks teilnehmen. Darun­
ter waren Larissa Potapenko, 
Maja Dshuassowa,*Nina Sup; 
pes, Serjosha Leonow, Wowa 
Babitsch und andere.

Der Platz der Landung des 
Kosmonauten befindet sich 60 
Kilometer von unserem Dorf 
und unsere Delegation fuhr 
schon um 3 Uhr nachts ab, 
um rechtzeitig einzutfjeffen.

Durch Spiel
Raja Wolf ist Komsomolzin. Den 

ganzen Sommer beschäftigte sie 
sich mit den Kleinen im 3. Pionier­
bezirk auf der Majakowski-Straße. 
Hier hat Raja Sportspiele organi­
siert. las den Kleinen schöne Ge­
schichten vor. führte sie 
Solche Pionierleiter sind 
Kindern sehr beliebt.

Einmai wurde Kolja 
einem Auto überfahren.

ins Kino, 
bei den

fast von
.......... „...______ Darauf
versammelte sie ihre Gruppe und 
erklärte den Kindern die 
gelr. des Straßenverkehrs.

„Und heute werden wir für un­
sere Puppen Kleider nähen", sagte 
eines Tages Raja. Sie brachte 
Flicken, Schere. Nadeln und Zwirn 
und die Mädchen umringten sie. 
„Bekommt meine Katja auch ein

Re-

DOSTOJEWSKI - GEDENKMUSEUM
Leningrad. (TASS). Die Woh­

nung. wo Dostojewski „Die Brüder 
Karamasow“ geschrieben hat. und 
an einem Wintertag von 1881 sei­
nen letzten Weg zum Friedhof des 
Alexander -Newski Klosters, an- 
trât, wird in ein Gedenkmuseum 
verwandelt. Man hat mit einer Gene­
ralüberholung des Hauses- Kusqe- 
tschny Gasse Ecke Dostojewski 

Niemand schlief im Bus. Al­
le waren auf die Begegnung 
mit dem Kosmonauten ge­
spannt. Wir sahen noch die 
Lichter der Stadt Koktsche­
taw. begrüßten den Sonnen­
aufgang unterwegs.

Um 11 Uhr begann die Fei­
er. Es hatten sich sehr viele 
Menschen versammelt. Valeri 
Bykowski durchschnitt das 
Band der Hülle und wir er­
blickten den stattlichen Obe­
lisk. Valeri Fjodorowitsch er­
zählte von seinem Flug durch 
den Weltraum, von dem Emp­
fang nach der Landung hier 
auf diesem Platz.

Nach der Feier kam er zu 
uns nach Serenda in eines un­
serer Erholungsheime.

zum Ziel
neues Kleid?-' fragte Ljuda. „Ja, 
das allerschönste.“

Der Sommer ist dahin. Rajas 
Zöglinge gehen nun wieder in die 
Schule. Auch sie ist jetzt nach 
Pctropawlowsk gefahren, um nach 
4 Jahren als Lehrerin der Anfangs­
klassen in ihr Dorf Beslesnoje zu­
rückzukehren. Sie wird ihre Pionie­
re und Oktoberkinder nicht ver­
gessen. Und wenn diese dann auch 
schon groß sein werden, wird sie 
ihre kleinen Geschwister lehren.

„Ich komme unbedingt wieder 
zu euch", waren ihre letzten Ab­
schiedsworte.

W. LANG
Gebiet Nordkasachstan
'Rayon Sowjetski

Straße begonnen, in dem die Woh­
nung liegt. Der Plan zu ihrer Re­
stauration gründet sich auf die 
Schilderungen von Zeitgenossen des 
Dichters. Dank einem erhalten ge­
bliebenen Foto wird das Arbeits­
zimmer Dostojewskis wiederherge­
stellt.

Das Institut für russische Lite­
ratur der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, in dem die

Ottojwanowitsch war Geo­
loge. Vor einem Jähr ging er 
in den Ruhestand und willigte 
gern ein, den Zirkel der jun­
gen Geologen in unserer 
Schule zu leiten.

Heute hatten die jungen 
Geologen einen Ausflug auf 
den Berg gemacht. Nachdem 
sie seine Abhänge untersucht 
hatten, kehrten sie mit Stei­
nen der verschiedensten Arten 
zu Otto Iwanowitsch zurück. 
Otto Iwanowitsch sagte: 
„Einmal war ich mit meinem 
Genossen beim Schürfen in 
der Steppe“,.,

„Es war Nacht. Alle schlie­
fen, nur ich lag noch wach. 
Im Zelt war es still. Da klopf­
te etwas, dann hörte ich ein 
seltsames Geräusch, und wie­
der alles still. Was war das?

Ich faßte im Dunklen nach 
meiner Taschenlampe und 
zog mir eilig die Stiefel an.

Die Lampe erleuchtete die 
Ecke, woher das Geräusch 
kam. Der Aluminiumlcller, 
der den Topf mit der Milch 
bedeckte, lag auf der Erde. 
Ganz im Winkel lag ein grau­
er Ball. Ach so! Ein Igel!

„Wir werden ihn zähmen, 
er wird bei uns wohnen und

Dieses Erlebnis wird für 
immer in unserem Gedächtnis 
bleiben und viele unserer Pio­
niere wollen auch Kosmonau­
ten werden.

Llda SUPPES, 
Pionierleiterin

Serenda.
Gebiet Koktschetaw

Magische Quadrate
1 2 3

2

3

1. Haustier.
2. Nachtraubvogcl.
3. Kopfbedeckung.

1. Mädchenname.
2. Kummer, Gram.
3. Sprengladung.
4. Blutgefäß.
Ein und datielbe Wort Irt waa­

gerecht und tenkrechl zu lesen.

Manuskripte und Briefe Dostojews­
kis aufbewahrt ' ' '
Vorbereitung zu 
gen 30bändigen Ausgabe begon­
nen. Neben den s-'-- ’------ *—

werden, hat die 
einer vollständi-

........... ........ ...... schon bekannten 
Werken wird die Sammlung Bruch­
stücke aus unvollendeten Werken 
sowie Urmanuskripte umfassen, die 
eigenes literarisches und gesell­
schaftliches Interesse haben.

uns Vor Schlangen behüten“, 
dachte ich.

Unsere Köchin fütterte ihn 
auch am Tage und am Abend 
fürchtete er sich gar nicht 
mehr vor uns.

Entweder hatte unser Igel 
viele treue Freunde, die ihm 
zu Hilfe kommen wollten, 
oder lockte der Geruch unse­
rer Küche sie herbei, doch sa­
ßen in unserem Kasten nach 
einigen Tagen schon 4 junge 
Igel. Wir fütterten sie mit 
Milch und rohem Fleisch und 
wenn wir abends früher nach 
Hause kamen, nahmen wir sie 
mit ins Freie und ließen sie 
zu der Dose mit Milch, die wir 
am Zelt hinstellten, laufen. 
Nach einer Woche, am Sonn­
tag wollten wir einen Igel­
wettlauf veranstalten. Die 
Tiere hatten, es bald heraus, 
daß der Erstangekommene 
mehr Milch kriegt. Uns freu­
ten Ihre Sporterfolge und wir 
überlegten schon, mit welchen 
Preisen wir die Sieger des 
Wettlaufs auszeichnen wer­
den. Doch ein unerwartetes 
Ereignis zerstörte unsere Plä­
ne.

Am Abend kehrten wir spät 
nach Hause zurück. Plötzlich 
sahen wir im Licht der

NIE MEHR WIRD DAS 
AUGE LÄCHELN

Strei- 
nach 
Hüh-

Der Himmel war seit dem 
Morgen trübe. Der Regen 
wollte nicht aufhören. Einige 
Jungen standen im Treppen­
flur und wußten nicht, wie sie 
die Zeit verbringen sollten. 
Da sagte Aljoscha:

„Kommt, gehen wir in Va­
ters Werkstatt und erzählen 
uns Geschichten.”

Sie gingen in den Keller 
hinunter und setzten sich dort 
auf die Hobelbank und Kä­
sten.

„Erzähl du uns etwas, Aljo- 
scha, du bist der älteste", bat 
Rudi.

„Nun gut“, sagte Aljoscha, 
„ich erzähle euch von einem 
meiner schlimmsten 
ehe. Wir schossen 
Hunden, Katzen, 
nern und Vögeln und zer­
knallten so manche Scheibe. 
Doch eines Tages geschah 
etwas Fürchterliches.

Ihr kennt doch alle die Ver­
käuferin aus der Buchhand­
lung?“

„Ja, natürlich! Tante Schu- 
ra! Sie ist immer so nett zu 
mir, läßt mich jedesmal an 
die Bücherregale heran“, sag­
te Wowa. „Aber sie hat einen 
sonderbaren Blick.

„Es ist meine Schuld, daß 
ein Auge der Tante Schura 
nie lächelt. Sie ist die Schwe­
ster meiner Mutter, meine 
richtige Tante. Eines Sonn­
tags kam sie gerade um die 
Ecke unseres Hauses, als ich 
einen scharfen, spitzen Stein 
nach einem Spatzen im Flie­
derbusch mit meiner Schleu­
der abfeuerte. Da hörte ich 
einen gellenden Schrei und 
sah, wie Tante Schura mit der 
Hand vor dem getroffenen 
Auge zu Boden sank. Blut 
strömte durch die Finger über 
das Gesicht. Das Auge war 
dahin. Später wurde es durch 
ein Glasauge ersetzt.“

Scheinwerfer einen großen 
Igel über den Weg laufen. 
Wir hielten an und fingen ihn. 
Eigentlich brauchten wir ihn 
g^r nicht mehr und taten es 
nur aus Jagdlust.

Im Zelt setzten wir ihn zu 
unseren „Sportlern“. Sie be­
kamen am Abend nichts zu 
fressen, damit sie am Mor­
gen mehr Wetteifer aufbrin­
gen sollten.

Am Morgen erwachten wir. 
durch das laute Schimpfen 
unserer Köchin: „Ach ihr Un­
dankbaren! Ich habe euch mit 
den besten Stücken gefüttert, 
und ihr",...

Wir sprangen auf, aber zu 
spät. Der Deckel war beiseite 
geschoben und der Kasten le­
er. „Das hat nur der alte, der 
letzte geschafft", empörten 
wir uns.

Es wurde also nichts aus 
dem Wettlauf.

Als Otto Iwanowitsch be­
merkte, wie enttäuscht die 
Kinder waren, fügte er hinzu:

„Aber nach drei Tagen kam 
unser erster Igel wieder zu 
uns zurück. Wir setzten ihn 
nicht mehr.in den Kasten und 
er blieb. Als wir unsere Arbeit 
beendet hatten, nahm ich ihn 
nach Hause mit. Er wohnt 
jetzt in der Tierecke der Schu­
le.“

„Rolli!" schrien alle er­
leichtert auf.

G. DIESENDORF

„Und was wurde mit dir?” 
fragte Kolja erregt.

„Die größte Strafe für diese 
Missetat ist noch heute mein 
schlechtes Gewissen. Nie ha­
be ich wieder eine Schleuder 
in die Hand genommen.“

Vally KOSLOWSKY 
Talgar

Das schönste 
Blumenbeet

Ein Meer von Blumen 
strömt jährlich am 1. Septem­
ber in alle Schulen. Aber wo­
her kommen sie? Wer hat sie 
gezüchtet?

Was die Schüler Sowjet­
litauens anbelangt, so .konnte 
diese Frage die große republi­
kanische Blumenparade be­
antworten, die vom 20. bis 
zum 23. August in Vilnius 
stattfand.

Mit großer Befriedigung 
stellte sie fest, daß die mei­
sten Blumen, die die Schüler 
ihren Lehrern am ersten 
Schultag schenken, von den 
Kindern selbst gezüchtet wer­
den.

Aus allen Ecken und Enden 
der Republik brachten die 
jungen Blumenzüchter ihre 
Exponate herbei.

Die jedem Rayon zugeteil­
ten Blumenbeete und Stände 
stellten die Landschaft eines 
jeden Rayons mit Rasen, 
Wäldern, Hügeln. Seen, Flüs­
sen und Häusern dar.

150 Arten von Kakteen, 
Zimmer- und Gartenblumen 
zierten die Modelle der Schul­
gebäude und ihre Gelände.

Am besten waren die Blu­
menbeete der Internatsschu­
len.

Im Gästebuch der Ausstel­
lung schrieben die Besucher, 
daß dié jungen Blumenzüch­
ter sehr gute Erfolge erreicht 
haben und daß jedes Jahr sol­
che Ausstellungen durchge­
führt werden müssen.

Wir hoffen, daß alle Schu­
len unseres Landes dem Bei­
spiel der Schüler Sowjetlitau­
ens folgen und im nächsten 
Jahr ihnen in der Blumen­
zucht nicht nachstchen wer­
den.

H. WORMSBECHER
Vilnius
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ausaWELTRAUMFORSCHUNG
Vor ungefähr neuen Jahren (4. 

Oktober 1957) wurde der erste Erd­
satellit ins Weltall gestartet und 
damit begann das Zeitalter der 
praktischen Weltraumforschung.

I Der Vorstoß ins Weltall ist eine 
wichtige Stufe in der Entwicklung 
der Wissenschaft und Technik, in 
jenen Zweigen der modernen Wis­
senschaft. an deren Entwicklung 
die ganze Menschheit interessiert 
ist. Jedoch die Lösung der kosmi­
schen Aufgaben bedarf kolossaler

. Kräfte und Mittel. Daher ist es kein 
Wunder, wenn die Hauptlast in 
dieser Sache die wissenschaftlich 
und technisch fortgeschrittensten 
Staaten — die UdSSR und die 
USA — auf ihre Schultern genom­
men haben.

- Die Bedeutung der hervorragen­
den wissenschaftlichen Errungeii-

I schäften besteht nicht nur darin. 
. daß sie die Lösung verschiedener 
! praktischer Aufgaben ermöglichen, 
sondern vorerst darin, daß sie das

: Entwicklungstempo beschleunigen. 
Jahrtausende benötigten die 

Menschen um festzustellen, was 
unsere Erde vorstellt und welche 
Lage sie im Weltall inne hat. Jahr­
hunderte waren nötig, um die 
Grundlagen der Mechanik. Physik, 
Mathematik. Astronomie zu legen 
und diese titanische Arbeit war 
fruchtbringend. Sie bereitete den 
überraschenden Aufschwung vor, 
den die Wissenschaft in den letzten - 
Jahrzehnten »reichte. der zur 
Verwirklichung der Weltraumflüge 
führte. Die Weltraumforschungen 
veranlaßten die Gelehrten, die 
früheren Ansichten über die oberen 
Schichten der Erdatmosphäre _in 
neuem Licht zu betrachten, ermög­
lichten die unsichtbare. Mondseite 
zu fotographieren, lieferten wert­
volle Angaben über den Mars und 
die Venus, über die Sonnenradia­
tion. Sie ließen den Mechanismus 
der Einwirkung der Sonnenaktivi- 
fât auf die biologischen Prozesse 
im neuen Licht erscheinen und 
schufen eine neue Wissenschaft — 
Heliobiologie, die von großer Be­
deutung für die Medizin ist. Dank 
der Raketen und Sputniks sind 
neue Methoden der Weltallfor­
schung . entstanden—ultraviolette 
und Röntgenastronomie. Dank der 
weichen Landung der sowjetischen ,
automatischen Station .,Luna-9“ i
auf der Oberfläche des natürlichen |
Erdsatelliten haben wir Fotos von 1
,IM Beschaffenheit der Mondober- ,
fläch» erhaben.

nlcht alle Probleme der Erfor­
schung des Weltnils können mit 
Hilfe astronomischer Beobachtun­
gen von der Erde aus gelöst wer­
den. Immer mehr entstehen Fra­
gen. die nur durch Beobachtungen 
außerhalb der Atmosphäre im 
Weltraum auf der Oberfläche ande-. 
rer Himmelskörper gelößt werden 
können. Für diesen Zweck sind 
kosmische Apparate notwendig, mit 
deren Hilfe wissenschaftliche Gerä­
te und auch der Wissenschaftler 
selbst an verschiedene Punkte des 
Weltraums gebracht werden.

VON OER ERFORSCHUNG DER 
ERDE ZUR
WELTALLFORSCHUNG

Im Laufe vieler Jahrhunderte 
war die Existenz der Menschen 
ausschließlich mit dem Planeten Er­
de verbunden. Die Erde und die 
irdischen Erscheinungen waren die 
Hauplgegenstände der Forschung. 
In den irdischen Verhältnissen be­
wegten sich alle praktischen An­
wendungen des menschlichen Wis­
sens. Zwar beschäftigten sich die 
Menschen mit astronomischen Be­
obachtungen schon seit dem grauen 
Altertum, aber deren praktischen 
Anwendung beschränkte sich auf 
navigatorische und geodesische 
Aufgaben und auf die Zeitrechnung. 
Ein Umschwung trat erst in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
ein. Und das war kein Zufall.

Mit unzähligen Fäden ist die 
Erde mit verschiedenen Erschei­
nungen im. Weltraum verbunden. 
Die Forschungen müssen daher 
nicht nur unseren Planeten umfas­
sen. sondern auch das Weltall. Um 
z. R. die Gesetzmäßigkeit des 
Mifhaiis und die Evolution der 
Erde zu erkunden. müssen wir 
aber Angaben anderer, ihr ähnli­
chen Körper des Sonnensystems 
verfügen. Sogar solch eine Aufgabe 
wie die Feststellung der wirklichen 
Form der Erde bedarf kosmischer 
Beobachtungen mit Hilfe künstli­
cher Eröcateliten. Doch bei weitem

DIE ROLLE DES MENSCHEN
IN DER WELTRAUMFORSCHUNG

Die Möglichkeiten der kosmi­
schen Beobachtungen haben sich 
stark erweitert seil der Verwirkli­
chung der. Weltraumflüge des 
Menschen selbst. Bei dem gegen­
wärtigen Niveau der wissenschaft­
lichen und technischen Entwicklung 
kann nur der Mensch die kosmi­
schen Forschungen erfolgreich lei­
ten denn seine Möglichkeiten über­
treffen die Möglichkeiten der elektri­
schen Rechenmaschinen und sogar 
der kybernetischen Apparate. Wäh­
rend der Raumflüge können Situa­
tionen entstehen welche nicht vor- 
auszusehen sind und plötzliche Ent­
scheidungen verlangen, die nur der 
Mensch treffen kann.

Die wissenschaftlicher. For-: 
schungsmögliekeitcn der Weltraum­
flüge haben sich bedeutend erwei­
tert nach der Konstruktion eines 
mehrplätzigen Weltraumschiffes 
und des erfolgreichen Fluges der 
sowjetischen Kosmonauten W. Ko­
marow. B. Jegorow und K. Feokti­
stow. Eine Besatzung von mehre­
ren Spezialisten an BoH des 
Weltraumschiffes ist eine wichtige 
Vorbedingung für produktiv» For­
schungsarbeit.

Der Flug des Weltraumschiffes 
„Woschnd-2” nimmt einen sehr 
wichtigen Plalz in der Fntw'cklung 
der Weltraumflüge ein. Während 
dieses' Fluges verließ der Kosmo­
naut Leonow ztim ersten Mal in 
der Geschichte der Menschheit die 
Kabine und schwebte im 'terlaufe 
von 10 Minuten im luftleeren 
Raum, nur durch den' Skaphander 
geschützt. Der historische Flug von 
P. Beljaew und A. Leonow hat 
bewiesen, daß der Kosmonaut das 
Raumschiff verlassen und verschie­
dene Arbeiten verrichten kann.

Dieses Experiment wurde später 
von den amerikanischen Kosmonau­
ten wiederholt. Die Möglichkeit, das 
Raumschiff auf der Flugbahn zu 
verlassen und sogar Arbeiten im 
freien Weltraum verrichten zu kön­
nen. erleichtert bedeutend den Bau 
von wissenschaftlichen Stationen, im 
Weltraum und die Beförderung von 
wissenschaftlichen Expeditionen au' 
die Oberfläche anderer Wellrauin- 
körper. Sehr interessantes wissen­
schaftliches Material haben die ame­
rikanischen Weltraumstalionen „Ma- 
riner-U“ und'..Mariner-tV geliefert, 
welche die Planeten Venus und Mars 
erreichten. Auch die Station ..Ran­
ger". die zum Mond flog, gab inte­
ressante Fotos der Mondoberfläche 
auf die Erde.

Großen Erfolg erreichten die 
amerikanischen Gelehrten in der 
praktischen Verwendung kosmischer 
Apparate. Sie haben ein System 
meteorologischer und Nachrichten­
satelliten geschaffen.

her ist seine allseitige Untersu­
chung von großer Bedeutung für 
die Wissenschaft. Die Untersuchung 
der Natur des Mondes, der Struktur 
seiner Oberfläche, seines inneren 
Aufbau* würde unsere Vorstellung 
über das Wesen der Planeten des 
Sonnensystems, deren Entstehung 
und Entwicklung beträchtlich er­
weitern. Dies würde zur besseren 
Erlorsclning unseres eigenen Plane­
ten und zur besseren Ausnutzung 
seiner Naturschätze beitragen.

Der Traum der Astronomen, ein 
Observatorium über der Erdatmo­
sphäre zu schaffen ist der Verwirk­
lichung nahe. Auch auf dem Mond 
wird ein solchcs-Obscrvatorium ge­
plant.

Ein nicht minder wichtiger Er­
folg der sowjetischen Wissenschaft 
ist mit der interplanetarischen auto­
matischen Station „Venus-3" verbun­
den. Am I. März 1966 erreichte ..Ve- 
iiiis-3" die Oberfläche des Planeten. 
Die Venus wurde somit zum zwei­
ten Himmelskörper nach dehi Mond, 
auf dessen Oberfläche ein, Welt- 
raumnpparat. von menschlichen 
Händen gemacht, landete.

Messe In
Brno eröffnet

Prag. (TASS). In Brno wurde 
die 8. Internationale Messe eröff­
net. meldet CTK. Bel dem Festakt 
waren der Vorsitzende der Re­
gierung der CSSR, Lcnart. und 
andere leitende Staatsmänner der 
Tschechoslowakei anwesend.

Die Flaggen der 37 Teilnehmer­
staaten der Schau waren gehißt. 
Vertreten sind u. a. die Sowjetunion 
lind andere Mltglfedländer des 
Rats für gegenseitige Wirtchafts- 
hllte. sowie Österreich, die Bundes­
republik Deutschland. Frankreich. 
Großbritannien, die Schweiz und 
die skandinavischen Länder. Zum 
ersten Mai beteiligen sich an der 
Ausstellung Zypern, Kuweit und 
Island.

Tragikomödie in Südvietnam

i

DIE SOWJETISCHE 
AUTOMATISCHE 
STATION
„LUNA-9" UND „VENUS-31

Eine sehr wichtige Etappe in der 
Erschließung des Weltraums stellt 
der Flug der sowjetischen automa­
tischen Station „Luna-9“ dar. Die 
Verwirklichung der weichen Lan­
dung ist ein wesentlicher Beitrag 
zu der Erschließung des Mondes. 
Bekanntlich ist- der Mond der näch­
ste zur Erde Himmelskörper, da-

FÜR 
INTERNATIONALE 
ZUSAMMENARBEIT

Die sowjetischen’GéleWrten sind 
der festen Überzeugung, daß die 
Raketen und die Erdsatelliten dem 
Frieden und dem Fortschritt der 
Menschheit dienen müssen. Jn . 
•diesem Zusammenhang gewinnt das 
sowjetisch-amerikanische Abkom­
men über die gemeinsame Durch­
führung einer Reihe von wissen­
schaftlichen Forschungen auf dem 

' Gebiete der Beherrschung des Welt- 
. alls. im'einzelnen in der Verwirk­

lichung der meteorologischen Be­
obachtungen. eine sehr wichtige Be­
deutung. Für ,d'e Wetterprognose 
sind von größter Bedeutung nicht 
nur die Angaben von den meteorolo­
gischen Stationen der Erde, sondern 
auch von den Erdsatelliten. Laut 
sowjetisch-amerikanischen Abkom­
men funktioniert gegenwärtig' leih 
direkter Verbindungskanal für die 
zweiseitige Übergabe meteorologi­
scher Angaben. Karten und Fotos. 
Dieser Kanal gewinnt eine, beson­
dere' Bedeutung, nachdem auf der 
Flugbahn ein ständig funktionieren­
des System von meteorologischen 
Erdsatelliten eingerichtet wird.

Heute funktioniert schon eine 
sowjetisch-engliche Radioverbin­
dung durch den amerikanischen 
Sputnik „Echo", über den Mond und 
die Venus. Das hat eine wichtige 
praktische Bedeutung in der Radio- 
verhindung mit den Weltraum­
schiffen. -

Der sowjetische Sputnik „Mol- 
nija". der am 23. April seine 
Flugbahn um die Erde begonnen 
hat, macht alle 24 Stunden zwei 
Erdumkreisungen und fliegt in einer 
Windung über dem Territorium der 
UdSSR und in der anderen Win­
dung über d»m Territorium der 
USA. Er ermöglicht, z. B. die Trans­
lation von Fernsehbildern zwi­
schen Wladiwostok und Moskau.

Die Weltraumforschungen wer­
den sich auch 'n Zukunft als Er­
gebnis der Bemühungen verschiede­
ner Länder entwickeln. Das ist ge­
setzmäßig und natürlich, denn jedes 
Land hat seine wissenschaftlichen 
Traditionen, seine Lösungsmetlio- 
den wissenschaftlicher Aufgaben. 
Die Sowjetunion realisier! erfolg­
reich ihr großes Programm der 
kosmischen Forschungen und schrei­
tet von einer Etappe zur anderen. 
Das ermöglichte den sowjetischen 
Gelehrten, den ersten Sputnik auf 
die Flugbahn zu bringen, die erste 
Landung des Weltraumschiffes zu 
verwirklichen, den ,ersten Flug zum 
Mond und dessen unsichtbare’Seile 
zu fotografieren, den ersten Flug 
des Menschen, ins Weltall, die erste 
Expedition ins Weltall, den ersten 
Austritt des Menschen aus der Ka­
bine !n den Weltraum, die ersten 
Landung einer Weltraumstatjon auf 
dem Mond und auf der Venus.

P. SCHMAL

Seepiratenstreishe
Hanoi. (TASS). , US-ame.- 

rikanische Kriegsschiffe, drangen 
am 10. September iri die Honëits- 
gewä'sser der DRV in der Pro­
vinz Qiiangblnh ein und kaperten 
3 Fischerboote mit 3 Fischern.

Die Verbindungsmission des 
Oberkommandos der' vietnamesi­
schen Volksarmee hat in einem 
Schreiben an die internationale 
Überwachungs- und Kontrollkom­
mission in Vietnam entschiedenen 
Protest gegen die Plratcnakfe der 
USA-Schiffe In den Hoheitsgewäs­
sern der DRV eingelegt.

Die Wahlfarce In SOdvletnam Ist 
zu Ende. Die südvletnameslsclicn 
Wähler wurden am Sonntag buch­
stäblich mit Maschinenpistolen zu 
den Abstlmmungslokalen gezerrt. 
600 000 Salgoner Mitlrârangehöri- 
ger und Polizisten, 305 000 US- 
■merlkinlsche Interventen wurden 
bei diesem Unternehmen einge­
setzt, das man nur als gröbste 
Wahlfälschung bewerten kann, um 
den „Schutz der Wahlen" zu si­
chern.

Selbst amerikanische Agenturen­
berichte über den Wahlgang geben 
éine ziemlich klare Vorstellung 
von der erdrückenden Atmosphäre 
der Gewalttätigkeit, die am Sonn­
tag in den südvietnamesischen 
Städten herrschte. Die überwälti­
gende Mehrheit der Landbevölke­
rung lebt bekanntlich auf dem 
von der. Nationalen Befreiungsiront 
Südvietnams kontrollierten Terri­
torium und, brauchte natürlich die­
se Wahlfarce gemeinster Sorte 
nicht milzumachcn.

Die Salgoner Behörden fordere 
ten, daß alle Personen, die in die

Wählerlisten eingetragen sind, bei 
Massenkontrollen, die die Mario­
nettenarmee und die Polizei von 
früh bis spät vornahm, zusammen 
mit Personalausweisen auch ihre 
..grünen Karteien” vorzeigen. 
Jenen, auf deren Karteien die Teil­
nahme an der Abstimmung nicht 
dokumentiert ist, drohten brutalste 
Repressalien. Hatte doch der Sai- 
goner Hitleranbeter General Ky 
vor den Wahlen geschworen, mit 
jenen abzurechnen. die direkt oder 
indirekt den Wahlen entgegenwir­
ken wollen.

In Washington und Saigon ist 
man mit den Resultaten dieses 
schmutzigen Tuns zufrieden. Ein 
amtlicher amerikanischer Vertreter 
bezeichnete die Abstimmungsergeb­
nisse als einen Sieg „für die ganze 
freie" Welt. Es ist kaum zu glau­
ben. daß Herr Rostow. Sonderassi- 
slent des USA-Präsidenten. von 
dem diese Beurteilung der Wahlen 
stammt, das Lächerliche seiner 
Worte nicht begreift.
• Um die USA-Aggressoren in 
Südvietnam, die sich eine Stütze

Ist es 
bestellt.

BEVÖLKERUNG ITALIENS
liens leben und die übrigen im

J. 21—- ‘-.„. —.i werden 
vom Zentralinstitut für Statistik 
angeführt .

Rom. (TASS). Die Bevölkerung liens leben und die übr 
Italiens betrug am 30. Juni 1966 Ausland. Diese Angaben 
53 129000, von denen 51449000 
Italiener auf- dem Territorium Ita-

KULTURREVOLUTION
IN «AKTION»

waren, sind nun durch Appelle zum 
Kampf gegen „Revisionismus“ 
und „Imperialismus" ersetzt. Auf 
Verlangen der „Roten Schutztrupps“ 
sind in öffentlichen Speisebetrieben 
32 Speisen neubenannt worden.

Eine Cruppe von Mittelschülern 
aus Peking, die zur Durchführung 
„revolutionärer Maßnahmen“ in die 
Stadt Scheniang gekommen waren, 
verhörte einen Mann. Als dieser auf 
eine Frage nach seiner sozialen Her­
kunft nicht antwortete, zwangen die 
Angehörigen des „Roten Schutz­
trupps" ihn. Gift einzunehmen und 
verprügelten ihn dann. Der Mann 
starb. Die jungen Leute verprügel­
ten auch eine Frau, die mit dem 
Kopf an einen Stein stieß und auf 
der Stelle starb. In Flugblättern, die 
in Peking verbreitet wurden, recht­
fertigen sie ihre Handlungsweise 
folgendermassen: „Sie wurden von 
den Volksmassen zu uns geschafft. 
Sie hielten unser Verhör nicht aus. 
Wir müssen die Feinde mit der Waf­
fe in der Hand bekämpfen.“

Auf Pekinger Straßen wurden 
Flugblätter über Aktionen einer 
Gruppe von Schülern der Pekinger 
Rotbanner-Mittelschule verbreitet, 
die nach Tientsin gefahren waren. 
Diese Schüler der Rotbanner-Schu­
le verübten einen Überfall auf das 
Stadtkomitee der Partei von Tien­
tsin, verprügelten den stellvertreten­
den Oberbürgermeister der Stadt, 
sperrten den Sekretär des Stadtko­
mitees der Partei für Fragen der 
„Kulturrevolution" und den Direktor 
der technischen Hochschule ins Ge­
fängnis. Zwei Personen wurden von 
diesen Brigaden getötet und zwei 

------- ■ weitereschwerverletzt.
es .keinen Sitzplatz-. in;Lichtspiel­
häusern).

Die Worte „Frieden“ und 
„Freundschaft", die früher-- an den 
Mauern von Gebäuden geschrieben

Ulan Bator. (TASS). Der Kor­
respondent der mongolischen Nach­
richtenagentur Monzame berichtet 
aus Peking: In den letzten Tagen 
verringert sich die Zahl der hier 
neueintreffenden Angehörigen der 
„Roten Schutztrupps" und wächst 
die Zahl derer, die die Stadt ver­
lassen. Nichtsdestoweniger sind 
in den, Hauptstraßen von Peking 
nach wie vor so viele Angehörige 
der „Roten Schutztrupps”, 
ernste Schwierigkeiten für den 
malen Straßenverkehr in 
Stadt entstehen.

Die meisten Forderungen 
Anweisungen der Angehörigen der 
„Roten Schütztrupps" sind bereits 
erfüllt: in den Geschäften werden 
keine Parfümeripartikei. Sonnen­
brillen. Spielkarten usw. mehr ver­
kauft. Statt dessen sind Werke uftd 
Porträts Mâo Tse Tungs ausge­
stellt. die übrigens die gängigste 
Ware sind. Davon zeugen unter an­
derem die sich über mehrere Stra­
ßen hinziehenden Menschenschlan­
gen vor Geschälten, die Mao Tse 
Tung-Bildnisse verkaufen.

Immer wieder sieht, man aul 
Pekinger Stfaßen Menschen arbei­
ten. die auf dem Rücken und auf 
der Brust Tafeln mit der Auf­
schrift „Kapitalisten" und „Privat­
eigentürner" unigehängt haben. Die 

' Angehörigen der „Roten Schutz­
trupps" beschimpfen und verhöhnen 
sie. wenn diese Menschen durch die 
Straßen der Stadt gehen. Menschen 
mit solchen Tafeln können Filme 
nur .stehend ansehen. (Ijür sie gibt

daß 
nor- 
der

und

Zu derartigen Exzessen kam es 
auch in den Städten Hsian und 
Tschangscha in den .Provinzen Hu­
pe, Hurigan upd anderorts.

=
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FÜR
Der im ersten Halbjahr 1966 stattgefundene Wettbewerb 

zur Verbreitung der Zeitung „Freundschaft" hatte bei vie­
les Lesern Anklang gefunden. Wir berichteten schon von 
seinen Ergebnissen, von den glücklichen Gewinnern der 
ersten drei Prämien. Diese Prämien sind:

=
I

1. PRÄMIE: Touristenreise ar. Bord eines komfortablen 
Motorschiffes auf der Route Leningrad — Astrachan—Le­
ningrad. In 22 Tagen legt das Schiff auf der Newa und 
den großen Seen des Nordwestens, dem Wolga - Balti­
schen Kanal und von Rybinsk bis Astrachan auf der 
Wolga eine Strecke von 1 500 Kilometer zurück. Die 
Reisenden lernen die größten Industrie- und Kulturzen ­
tren des Wolgageblels kennen, besichtigen die Stadt 
Lenins an der Newa. Jaroslawl, Gorki, Kasan, Uljanowsk, 
Kuibyschew. Saratow, Wolgograd, Astrachan und ande­
re Städte an den malerischen Ufern des mächtigen 
Wolgastroms.

2. PRÄMIE: Eine 25tätige Touristenreise an Bord des 
Touristenzuges „Kasachstanez". Die Fahrgäste dieses rol­
lenden Erholungsheims besuchen die Küste des Kaspi­
schen Meeres und die Hauptstadt Aserbaidshans. Baku, 
machen sich mit der Metropole Grusiens Tbilissi und der 
Hauptstadt Armeniens Jerewan bekannt, mit den histori­
schen Denkmälern und den Sehenswürdigkeiten dieser 
Städte, werden aber den größten Teil der Reise an der 
ewiggrünen kaukasischen Schwarzmcerküste verbringen. 
Die Reiseroute schließt die Städte Batumi. Suchumi, 
Gudauta, Adler, Gagra, Sotschi und die Heldenstadt 
Wolgograd ein.

3. PRÄMIE: Eine 20täglge Erholungsreise In die Hel­
denstädte der Ukraine: 8 Tage in Kiew. 4 in Odessa und 
weitere 8 Tage In der ruhmreichen Schwarzmeerlestung 
Sewastopol. Von Sewastopol aus geht es auf eine Auto­
reise am Süduler der Krimhalbinsel entlang.

Die Sieger des Wettbewerbs 1966 sind gegenwärtig 
»chon unterwegs.

Euch aber, werte Freunde, stehen diese Reisen noch be­
vor, denn HEUTE MACHEN WIR SiE MIT DEN BEDINGUN­
GEN UNSERES NEUEN WETTBEWERBS DER

VERBREITER DER „FREUNDSCHAFT“
DAS JAHR l 9 6 7
EHRENAMTLICHEN VERBREITER UNSERER ZEITUNG FÜR 
DAS JAHR 1967 BEKANNT. Hisr siid sie:

1. Die drei Hauptpreise — eine Schilfsreise 
Leningrad — Astrachan—Leningrad, eine Reise 
im Tourislenzug „Kasachstanez” und eine Reise 
durch die Heldenstädte der Ukraine — werden 
jenen Werbern zugesprochen, die die meisten 
Exemplare der „Freundschaft" verbreiten.

2. Jeder, der nicht weniger als hundert Exem­
plare der „Freundschaft" verbreitet (umgerech­
net auf ein Jahresabonnement), wird an der Aus­
losung einer Zusatzprämie teilnehmen — einer 
Touristenreise durch die Sowjetunion.

3. Jeder, der von 50 bis 100 Exemplare der 
„Freundschaft" verbreitet (umgerechnet auf ein 
Jahresabonnement), wird an der Auslosung ei­
ner zweiten Zusatzprämie teilnehmen — einer 
Touristenreise durch Kasachstan.

4. Alle Werber, die 50 und mehr Exemplare 
der „Freundschaft“ verbreiten (umgerechnet auf 
ein Jahresabonnement), werden mit Kleinbiblio- 
iheken deutscher Bücher prämiert, die aus Wer­
ken deutscher Klassiker, einzelnen Werken zeit­
genössischer deutscher Schriftsteller und Sam­
melbänden unserer sowjetdeutschen Dichter und 
Prosaiker bestehen-.

Auf Wunsch des Gewinners' können die deutschen Bü­
cher durch russische oder kasachische ersetzt werden.

Endtermin der Einsenduig der von den örtlichen 
Post- oder „Sojuspefschaf'-Sfellen beglaubigten Abon-

I
nemenhlislan, die als Grundlage für die Zusammenfassung 
der Ergebnisse dienen, ist der 20. Dezember 1966 (Datum 
des Poststempels).

Auch die Abonnierung für das IV Quartal 1966 wird bei 
der Bilanzziehung des Wettbewerbs mit eingerechnet.

WIR BITTEN ALLE TEILNEHMER DES WETTBEWERBS, 
UNS DIE LISTEN ODER NACHRICHTEN OBER DEN GANG 
DER WERBUNG LAUFEND EINZUSENDEN.

Alle Werber, die uns Ihre Adresse mittellen, werden mit 
Werbematerial und Abonnementslisten beliefert.

Wir erhnern daran, daß die Annahme von Jahresabonne­
ments wie üblich bis zum 25. November 1966 währt.

BESTELLUNGEN AUF DIE „FREUND­
SCHAFT“ WERDEN VON ALLEN PUNKTEN 
DER „SOJUSPETSCHAT“ UND ALLEN POST­
ABTEILUNGEN DER SOWJETUNION AN­
GENOMMEN.

Der Abonneinentspreis beträgt: für ein Jahr 
-5,28 Rubel, für 6 Monate—2,64 Rubel, für 3 
Monate — 1,32 Rubel, und für 1 Monat — 0,44 
Rubel.

Von allen Fällen der Beschränkung oder 
Niclitannahme der Bestellungen bitten wir, un­
verzüglich die Redaktion der „Freundschaft" in 
Kenntnis zu setzen. f

UNSERE ADRESSE; Zelinograd, Uliza Mira, 
53.

Und nun, Habe Freunde und Warbar, am Werkl Wir hof­

fen, Sla untar dan Prelitrügern zu «ahan.

DIE REDAKTION

i

I = I

=

der freien Welt nennen, 
offenbar sehr schlimm ______
wenn sie offene Räuberei und Ge­
walttätigkeit gegenüber der Wil­
lensäußerung, der Bevölkerung zu 
den Erfolgen ihrer Politik rechnen.

In der Kanzlei des USA-Pro- 
konsuls in Saigon werden die 
Stimmzettel der Wahlen noch 
immer gezählt. Die Welt wird sich 
kaum wundern, wenn phantasti­
sche Ziffern der Wahlbeteiligung 
genannt werden sollten. Sind doch 
die Endergebnisse genau so. wie 
die ersten Mitteilungen von dieser 
Tragikomödie, wie sie von der 
USA-Propaganda aufgebauscht 
werden, nichts weiter als purer 
Betrug. Das südvietnamesische 
Volk, dessen überwältigende Mehr­
heit die Wahlen boykottiert hat, 
wird die gefälschten Abstimmungs­
ergebnisse nie anerkennen. Die 
süd vietnamesische Bevölkerung 
betrachtet die Nationale Befrei­
ungsfront als ihre einzige recht- 
mä'ßige Interessenvertreterin.

W. CHARKOW, 
TASS-Beobachter

TERRORAKTE GEGEN
JOURNALISTEN

Belgrad. (TASS). Die Redaktion 
der in Zagreb erscheinenden Zei­
tung ..Vjesnik" hat ihren ständigen 
Korrespondenten Kreso Kukolea 
aus Bonn abberufen, da die Provo­
kationen und direkten Drohungen 
durch Terroristen seine normale 
journalistische Tätigkeit in der 
BRD unmöglich machen.

Wie „Vjesnik“ berichtete, hat die

westdeutsche Polizei dem 
wischen Journalisten aus 
heitsgründen” empfohlen, ______
disziplin” zu üben, sich nur in po­
lizeilicher Begleitung auf die 
Straße zu wagen, nur Polizeiauto 
zu benutzen und sich einen Revol­
ver zu besorgen. Dasselbe wurde 
auch der Gattin und der Tochter 
des Korrespondenten angeraten.

jugosla- 
„Sicher- 
„Selbst-

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

Vier Tore zum Abschied
Im letzten Auswärtsspiel des 

„Zelinnik” gegen „Pachtakor" 
Kurgan-Tjube (Usbekistan) sieg­
ten die Zelinograder 4:0. Sie ver­
abschiedeten sich von den Usbeki­
schen Fußballern mit einem präch­
tigen Spiel und klarem Sieg. Die 
glücklichen Torschützen waren — 
der Rechtsaußen Alexander Kislja­
kow, die Stürmer Anatoli Tjurin

und Juri Konotschkin und der 
Stopper Pawel Tscherepanow.

Jetzt stehen die Zelinograder 
mit 44 Punkten an der Spitze der 
Fußballmanschaften der Zone Mit­
telasiens und Kasachstans. Am 
18. September werden sie das erste 
Heimspiel gegen .JMetallisf’ 
(Dshambul) austragen.

A. KARLEE

Sieger der
Rushitschnaja. (Gebiet Chmelni­

zki). (TASS). Am Sonntag wur­
den nach dreitägigem Kampf die 
Sieger der Regatta bekannt»

Wie in Fachkreisen vorherge­
sagt wurde,, belegten die sowjeti­
schen Kajak-und Kanadiersportler 
in sämtlichen 11 Finalebewerben 
die ersten Plätze. Unter ihnen sah 
man Welt- und Europameister so­
wie Olympiasieger. Glänzend be­
währten sich wieder, wie bei der 
jüngsten Weltmeisterschaft auf 
dem langen See in der Deutschen 
Demokratischen Republik, Ljudmila 
Pinajewa (Chwedossjuk), Antoni- 
na Seredina, Alexander Schaporen-

Regatta
ko, Nikolai Tschushikow und an­
dere.

Unter den ausländischen Mann­
schaften waren die Polen und die 
Schweden am erfolgreichsten. Die 
Polen gingen zweimal als zweite 
durchs Ziel: in der Kajak — einer 
4x500 Meter-Staffel und im Vierer 
— 1 000 Meter-Rennen. Das Ka­
nadier-Duett Schwedens Berit 
Lind—Lov und Erik Saidlinz blieb 
im 1 000-Meter-Rennen nur hinter 
dem sowjetischen Zweier zurück.

Das ausgezeichnete Wetter, die 
Aufmerksamkeit der Tausenden 
Zuschauer, die gute Organisation 
der Bewerbe, trugen zum Erfolg 
der Regatta bei.

Turnier zweier Städte
Im Palast der Neulanderschlie­

ßer fand ein Freundschaftstreffen 
der Schachpieler aus Zelinograd 
und Karaganda statt. Die Zelino­
grader Mädchen O. Konschina und 
R. Kenshetaiewa (beide erster 
Klasse) besiegten ihre • Rivalinnen 
aus Karaganda R. Mumbert und 
W. Braun mit 2:0.

Eine Partie gewannen die Gä­
ste. Der älteste, erstklassige 
Schachspieler der Mannschaft 
K. Kurkletis besiegte den Zelino­
grader Champion W. Polowoi.

Äut spielte der Jüngste unserer 
Mannschaft P. Trevler. Nach 22 
Zügen gewann er durch ein effekt­
volles Turmmanöver eine Figur sei­
nes Rivalen B. Karibajew und 
zwang ihn, sich zu ergeben.

Die Erstklassenspieler K. Klysch-

bekow und S. Nesterow, die L. Cha­
win und S. Jermekow besiegten, 
brachten der Mannschaft Zelino- 
grad noch zwei Punkte.

Dann glichen die Karagandaer 
in zwei Partien die Punktzahl aus. 
G. Kassatkin besiegte den Sport­
meisterkandidaten W. Kiebanow 
und N. Fedjakin — A. Trebler.

Der Zweikampf des Sportmeisters 
I. Silber (Zelinograd) und 
W. Feoktistow (Karaganda) Ver­
lief höchst inhaltsreich. Der Mann­
schaftsführer aus Zelinograd 
I. Silber brach den Widerstand 
seines Rivalen, gewann einen Läu­
fer und brachte seiner Mannschaft 
noch einen Punkt.

Das Schachturnier der zwei 
Städte endete mit 9 5:4.5 für Zeli­
nograd. D. GUTMANN

Zelinograd

Achtung! Leser der „Freundschaft“!
Am 16. September findet In der Stadt Temirtau, Gebiet Karaganda, 

eine Konferenz der Leser der Zeitung „Freundschaft" statt. Es spricht 
das Mitglied des Redaktionskollegiums der Zeitung „Freundschaft", Ge­
nosse Karl WELZ.

Alle Leser der „Freundschaft" werden herzlich eingeladen, sich 
aktiv an der Leserkonferenz zu beteiligen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag.

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UejHiHOipaA, yji. Mitpa, 53 

PejjaKUHH raaeTbi «<t»poÄHauia(Jn»
TELEFONE: Chefredakteur 19-09. Sekretariat 79-84. Abteilun­

gen: Propaganda 16-S1; Partei- und politische Massenarbeit 
16-51; Wirtschaft 78-50; Kultur 16-51; Literatur und Kunst 78-50; 
Information 18-71; Leserbriefe 77-11; Buchhaltung 56-45. Fernruf 72.

RedaldioniichluB: 18.00 Uhr des Vorlage] (Moskauer Zelt).

THnorpacJiHB JA 3. r. (JejiHHorpaji.

VH 01702s 3aKaa JA 7636.
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